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Infoblatt
Inhaltsstoffe - Impfstoffe

Diese Aufl istung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die angegebenen Impfstoffe be-
deuten, dass in einem oder mehreren zugelassenen  Impfstoffen der verschiedenen Hersteller 
diese Inhaltsstoffe enthalten sind.

Zusatz- und Hilfsstoffe, die in den deutschen Fachinformationen angegeben sind:

- Quecksilber (Totimpfstoffe)
- Aluminium (fast alle Totimpfstoffe)
- Antibiotika* (alle Lebendimpfstoffe, D-, T-, IPV- und Kombinationen damit)
- Formaldehyd (T-, D-, IPV- und Kombinationen damit)
- Humanalbumin* (alle Lebendimpfstoffe)
- Phenolrot* (viele Lebendimpfstoffe, einige T-, D-, IPV-)
- Phenoxyaethanol* (IPV- und alle Kombinationen damit)
- Tween 80* (alle Impfstoffe)

Inhaltsstoffe, die in den deutschen Fachinformationen nicht angegeben sind:

- Reste aus den Nähr- und Kulturmedien tierischen und menschlichen Ursprungs 
(alle Impfstoffe)

- Hefezellen, bis zu 5% (HepB-Impfstoffe und Kombinationen damit)
- Quecksilber aus dem Herstellungsprozess (vermutlich alle Impfstoffe)

Abkürzungen für Impfstoffe

T – Tetanus1
D – Diphtherie
P – Pertussis (Keuchhusten)
HIB – Haemophilus Infl uenzae Typ B
IPV – Polio
HepB – Hepatitis B

Ma – Masern
Mu – Mumps
R – Röteln
V – Varizellen

Weitere Informationen: 

impf-report Ausgabe 04/2005, www.impf-report.de
http://www.impf-info.de/Media/Impfi nhalt.pdf
http://www.praxis-mettler.de/pdf/roteliste_impffolgen.pdf
www.impfkritik.de/fachinformationen
http://www.whale.to/vaccines/ingredients.html (englisch)

Dieses Infoblatt fi nden Sie als PDF-Datei – einschließlich aller Quellenangaben – auf der Webseite: 

http://www.impf-report.de/infoblatt

V.i.S.d.P.: Impfaufklärung e.V., Flachsstraße 3, D-86179 Augsburg, http://www.impfaufklaerung.de
Stand April 2005                                                    Kopieren und Verteilen ausdrücklich erwünscht.

Totimpfstoffe

Lebendimpfstoffe

* Worterklärungen

Antibiotika 
Medikament, das Bakterien abtötet (wörtlich 
übersetzt „gegen das Leben gerichtet“)
Humanalbumin
in der Leber gebildetes Protein (Eiweiß), das 
hauptsächlich im Blutplasma vorkommt
human heißt „menschlichen Ursprungs“
Phenol (auch als „Karbolsäure“ bekannt) 
Mit dem Begriff Phenole wird eigentlich eine 
ganze Stoffgruppe bezeichnet. Es gibt aber 
auch den Stoff „Phenol“, der dieser Stoffgruppe 
den Namen gab. Das Phenol ist äußerst giftig, 
kommt als reiner Stoff in der Natur selten vor, 
ist aber ein sehr wichtiger Ausgangsstoff in der 
synthetischen Chemie. (Duden Basiswissen 
Chemie) Phänol erlangte Bedeutung in der 
Farbenindustrie und als Desinfektionsmittel.
Phenolrot (Phenolsulfo(n)phthalein)
Substanz, die ihre Farbe je nach pH-wert ändert 
und deshalb als pH-Indikator eingesetzt wird
Phenoxy(a)ethanol
Konservierungsmittel, enthält Phenol*
Tween 80
Mischung z.B. aus Humanalbumin, Rinderbe-
standteilen, Antibiotika
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Liebe Leserinnen und Leser,

spät kommt sie – aber sie kommt, die April-Ausgabe un-
seres impf-reports! Wochenlange, durch einen Um-
zug bedingte Telefon- und Internet-Abstinenz unserer 
Chefredakeurin hat die Fertigstellung leider verzögert. 
Dazu kommt, dass wir den Rechercheaufwand für das 
Titelthema unseres Aprilheftes wohl doch etwas unter-
schätzt hatten. Voraussichtlich werden wir noch etwa 3 
Ausgaben benötigen, bis wir einen pünktlichen Erschei-
nungsrhythmus zum Monatsbeginn erreichen. Um dies 
zu gewährleisten, haben wir einige strukturelle Verän-
derungen für Redaktion und Vertrieb geplant. Wir wer-
den Sie darüber auf dem Laufenden halten. Doch nun 
zum Thema dieses Heftes:

Trotz aller Fortschritte der „modernen“ Medizin neh-
men chronische Krankheiten wie Allergien, Asthma, 
Autoimmunerkrankungen und Krebs ständig zu. Zwar 
wird von den Verfechtern der Impftheorie ein Zusam-
menhang mit den Massenimpfungen heftig bestritten, 
etliche Studien legen einen solchen jedoch sehr nahe, wie 
die März-Ausgabe des impf-report eindrücklich do-
kumentiert. 

Das Fatale: Besteht z.B. eine Allergie gegen einen be-
stimmten Stoff, können bereits geringste Spuren davon 
einen Krankheitsschub oder in Einzelfällen  sogar einen 
Schock mit Todesfolge auslösen. Deshalb ist es für Be-
troffene und Angehörige der Heilberufe gleichermaßen 
von enormer Wichtigkeit zu wissen, was in den Impf-
stoffen - auch in Spuren - enthalten ist. 

Selbstverständlich sollte jeder, der auf einen oder 
mehrere dieser Bestandteile allergisch reagiert, den 
Kontakt damit vermeiden. Doch nur ein Bruchteil der 
enthaltenen Substanzen wird deklariert. Hersteller und 
Behörden verweigern weitergehende Auskünfte mit Hin-
weis auf zu schützende Betriebsgeheimnisse und selbst 
Ärzte erhalten keine Auskunft. Das macht es unter Um-
ständen sehr schwer, bei Impfreaktionen angemessen zu 
reagieren bzw. das auslösende Element zu identifi zieren. 
Diese Ausgabe stellt unsereren ersten – aber sicherlich 
nicht letzten - Versuch dar, die öffentlich verfügbaren 
Informationen zum Thema für Sie zusammenzufassen. 
Falls Sie zu diesem oder jenem Detail weiterführende 
Informationen besitzen, würden wir uns über Ihre Kon-
taktaufnahme freuen.

Damit auch die derzeit aktuellen Impfthemen nicht zu 
kurz kommen, fi nden Sie auf Seite 17 einige erstaunliche 
Hintergrundinformationen zur gegenwärtigen SSPE-
Diskussion und auf Seite 18 einige Fakten zum Thema 
Zeckenbiss und FSME-Risiko.“

Angelika Kögel-Schauz 

Sonja Houzer 

Hans Tolzin

Achtung:

Neue Adresse ab 1. August 2005!

Tolzin Verlag

Postfach 211160

D-86171 Augsburg

Fon 0821 / 810 8626

Fax 0821 / 810 8627

Achtung:

Neue Adresse ab 1. Mai 2007!

Redaktion impf-report

Marienstr. 9

D-70771 Leinfelden-Echterdingen

Fon 0711/7941 319-1

Fax 0711/7941 319-2

redaktion@impf-report.de
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Impfstoffe – „gehaltvoll“ und 
unberechenbar

Nur ein Bruchteil der Substanzen, die in Impfstoffen enthal-
ten sind, wird in den Beipackzetteln und Fachinformationen 
angegeben. Unter Umständen fatal z.B. für Allergiker, die 
bereits auf geringste Spuren bestimmter chemischer Stoffe  
sehr heftig reagieren können. Da die genaue Zusammenset-
zung der Impfstoffdosen zum großen Teil geheim gehalten 
wird, war die Recherche nach Fakten und Indizien weitge-
hend  mühsam und zeitaufwendig. Nachfolgend ein erstes 
Zwischenergebnis.

Sonja Houzer und Hans U. P. Tolzin

Bekanntes: „Arzneilich wirk-
same Bestandteile“ und 
„Hilfs stoffe“

Die Bestandteile von Impfstof-
fen werden in Fachinformation 
und Beipackzettel in „arzneilich 
wirksame Bestandteile“ und „Hilfs-
stoffe“ unterteilt. Unter „arzneilich 
wirksamen Bestandteilen“ werden 
die im Impfstoff enthaltenen sog. 
Krankheitserreger, Bestandteile 
von ihnen oder Gifte, die ihnen zu-
gerechnet werden, aufgeführt.  Sie 
sollen nach der gängigen Antigen-
Antikörpertheorie die Bildung von 
körpereigenen Antikörpern provo-
zieren, so dass der Organismus bei 
einer späteren Konfrontation mit 
„echten“ Erregern bereits auf ihre 
Bekämpfung vorbereitet ist.

Unter „Hilfsstoffen“ versteht 
man die Substanzen, die den Impf-
stoff ausgewogen wirksam, haltbar 
und stabil in seiner Anwendung 
machen sollen. Aluminiumhydro-
xid beispielsweise soll die Antikör-
perbildung verstärken (oder erst 
ermöglichen), das quecksilberhal-
tige Thiomersal dient der Konser-
vierung und Eiweiß  der Stabilisie-
rung. 

Geheimnisvoll: Rückstände 
aus dem Herstellungsprozess

Im Jahre 2002 erschien in der 
Pharmazeutische Zeitung ein Ar-
tikel von Prof. Dr. Klaus-Jürgen 
Steffens, in dem es heißt: 

„Spurenbestandteile fi nden sich 
in fast allen Impfstoffen als nicht 
ganz entfernbare Reste aus dem 
Herstellungsprozess. Trotz ihrer 
geringen Konzentration führen sie 
manchmal zu unerwünschten Ne-

benwirkungen. Hier sind vor allem 
zu nennen: zahlreiche Antibiotika*, 
Tenside*, Cortisone*, Humanalbu-
min*, Aminosäuren* und Peptide*, 
Hühnereiweiß, Kulturmedien wie 
M199 oder Affennieren-Zellkul-
turen (Verozellen*), Phenolrot*, 
Phenol*, Ether* und Ethanol*.“1 

Diese Aufl istung wäre sicher 
noch um zahlreiche Stoffe zu er-
gänzen, besteht doch allein schon 
das hier benannte Kulturmedium 
M199 aus 61 Einzel-Komponen-
ten!2 M199 wurde 1950 entwickelt 
und ist laut Hersteller das „erste 
chemisch defi nierte Zellkulturme-
dium.“ Es fi ndet weiten Einsatz u. 
a. in der Impfstoffherstellung.3

In dem als Standardwerk gel-
tenden Buch „Impfreaktionen“4, 
das maßgeblich von Mitarbeitern 
der Behringwerke (einem bedeu-
tenden deutschen Impfstoffher-
steller) geschrieben und von der 
Firma Behring kostenlos an Kin-
derärzte  verschickt wurde, fi ndet 
sich auf Seite 22 folgendes Zitat: 

In Impfstoffen können (…) be-
stimmte Hilfsstoffe, aber auch 
trotz moderner Reinigungsver-
fahren noch Spuren von Medien, 
die zur Kultivierung der Mikro-
organismen nötig sind, enthalten 
sein. Dies sind etwa:

-  Restbestandteile der Kultur me-
dien (z.B. Hüh  ner protein) oder 
der Hilfsstoffe bei der Herstel-
lung und Inaktivierung (z.B. 
Antibiotika*, Phenol*)

-  ein Konservierungsmittel, das 
zur Garantie von Stabilität und 
Sterilität notwendig ist (z.B. 
Merthiolat*)

-  bestimmte Zusätze zur Stei-

gerung der Wirksamkeit (z.B. 
Adsorbenzien*)
Solche allgemein beschreiben-

den Angaben sind alles, was wir in 
der Fachliteratur fi nden. Welcher 
Impfstoff konkret welche Spuren 
aus dem Herstellungsprozess ent-
halten kann, wird in deutschen 
Fachinformationen und Beipack-
zetteln nur selten angegeben. Ent-
sprechende Recherchen im Inter-
net, in Fachliteratur, bei Behörden 
und Herstellern laufen weitgehend 
ins Leere, Anfragen werden nur 
ausweichend oder mit dem Hin-
weis auf Betriebsgeheimnisse be-
antwortet.

Allergieauslöser in allen 
Impfstoffen?

Weiter heißt es an gleicher Stel-
le in „Impfreaktionen“:

„In sehr seltenen Fällen kann 
gegen einige dieser Substanzen ein 
entsprechend disponierter* Pati-
ent durch Impfungen sensibilisiert 
werden oder mit einer Allergie re-
agieren, falls er bereits dagegen 
allergisch ist.“

Zumindest das durch diese 
Reste bestehende Allergierisiko 
ist also den Impfstoffherstellern 
und  Gesundheitsbehörden durch-
aus bewusst. Die Angabe „in sehr 
seltenen Fällen“ ist dabei sehr mit 
Vorsicht zu genießen: Verschiede-
ne Studien belegen eindrücklich 
ein bis zu 14fach erhöhtes Allergie-
risiko von Geimpften im Vergleich 
mit Ungeimpften.5  Bereits bei den 
Zulassungsstudien für Impfstoffe 
wird ja nur ein Bruchteil der tat-
sächlichen Nebenwirkungen er-
fasst.6 Darüber hinaus ist das Mel-
desystem für Impfkomplikationen 
seit dem Inkrafttreten des Infekti-
onsschutzgesetzes im Jahre 2001 
nahezu komplett zusammengebro-
chen.7 Erst kürzlich mussten die 

Wissen wir wirklich, was wir in unse-
re Kinder spritzen lassen?
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zuständigen Behörden im Bundes-
gesundheitsblatt einräumen, dass 
ihnen aufgrund fehlender Daten 
keinerlei Wissen über das wahre 
Ausmaß der Impfkomplikationen 
vorliegt.8 

Es kann demnach nie-
mand wissen, wie häufi g oder 
selten bestimmte Impfreak-
tionen tatsächlich auftreten. 
Auch das direkt darauf folgende 
Zitat aus  „Impfreaktionen“ ist ir-
reführend: 

„Damit auch jeder Patient und 
jeder Impfarzt das Risiko einer 
allergischen Reaktion weitestge-
hend vermeiden kann, sind die in 
Frage kommenden Substanzen in 
den entsprechenden Packungsbei-
lagen deklariert.“

In den USA besteht – im Gegen-
satz zu Deutschland, wo für nach-
gewiesene Impfschäden der Staat 
haftet – das  Prinzip der Produzen-
tenhaftung. Dort enthalten die Bei-
packzettel  in der Regel auch Anga-
ben über Restbestandteile aus der 
Züchtung und Herstellung. Diese 
Informationen fi ndet man dagegen 
in deutschen Fachinformationen 
kaum und können deshalb auch in 
ärztlichen Gesprächen zur Impfbe-
ratung hierzulande gar nicht be-
rücksichtigt werden. 

Nicht nur in Spuren!
Dabei handelt es sich nicht, wie 

man vielleicht annehmen mag, aus-
schließlich um Substanzen, die nur 
in verschwindend geringen Spu-
ren enthalten sind. Beispielsweise 
kann der Hepatitis-Kombi-Impf-
stoff TWINRIX von GlaxoSmith-
Kline (GSK) bis zu 5 % Hefepro-
teine enthalten, die aus dem Her-
stellungsprozess stammen. Diese 
Angabe fi ndet sich jedoch nur in 
der US-Produktinformation, in der 
deutschen Fachinformation, die 
immerhin wesentlicher Bestandteil 
der Impfstoff-Zulassung ist, sucht 
man diese Angabe vergebens.9 Das 
gilt auch für den Hepatitis-Anteil 
des Sechsfach-Impfstoffs INFAN-
RIX HEXA, ebenfalls ein Produkt 
von GSK. Diese Hefereste sind dar-
über hinaus bei allen Impfstoffen 
zu vermuten, die eine Hepatitis-B-

Komponente enthalten, da sie auf 
der gleichen Basis von (genetisch 
veränderten!) Hefekulturen  her-
gestellt werden. Hefe ist ein Pilz 
und in Fällen von Pilzbefall des 
Darms sollen Menschen in der Er-
nährung Hefe vollständig meiden. 
Darüber, wie sich mit dem Impf-
stoff ins Gewebe gespritzte Hef-
ebestandteile auswirken, waren 
keinerlei Informationen zu fi nden. 
Kann eine gesundheitlich nach-
teilige Auswirkung in jedem Fall 
ausgeschlossen werden? Wie wol-
len Arzt und Patient dieses Risiko 
berücksichtigen, wenn sie von den 
Heferesten im Impfstoff gar nichts 
wissen? Woher wissen wir im Vo-
raus, wie unser wenige Wochen 
alter Säugling auf diese Menge von 
Hefeeiweiß reagieren wird? Und 
wissen wir, ob er bei Wiederholung 
der Impfung inzwischen darauf 
sensibilisiert ist? Nach dem aktu-
ellen Impfkalender für Säuglinge 
und Kleinkinder erhalten diese im 
ersten Lebensjahr vier Dosen He-
patitis-B-Impfstoff!10

Um individuelle Risiken ab-
schätzen zu können, ist auf jeden 
Fall eine möglichst genaue Infor-
mation über die einzelnen Inhalts-
stoffe – auch in Spuren -  unerläss-
lich. Allgemein beschreibende An-
gaben wie z. B. „Salze“, „Vitamine“ 
oder „Medium 199“ machen eine 
verantwortungsvolle Impfbera-
tung und Impfentscheidung - ohne 
das Wissen über die genaue Zu-
sammensetzung und die Berück-
sichtigung von möglichen Unver-
träglichkeiten - unmöglich! 

Kulturnährböden für virale 
Impfstoffe

Viren sind nach wissenschaft-
licher Defi nition11 sehr kleine Teil-

innerhalb von lebenden Tieren 
befi nden („in vivo“) oder Teil ei-
ner im Labor künstlich am Leben 
erhaltenen und weitergezüchteten 
Zellkultur („in vitro“) sind. 

Ein Ziel der Impfstoffhersteller 
ist die Abschwächung („Attenuie-
rung“) der vermuteten krankma-
chenden Eigenschaft („Virulenz“) 
der Viren. Dies versucht man 
durch sogenannte „Passagen“ zu 
erreichen. Dabei werden die Viren 
nacheinander auf verschiedene 
Nährböden übertragen und ver-
mehrt. Werden diese Passagen oft 
genug wiederholt, verändern sich 
angeblich durch natürliche Muta-
tion* und Anpassung an die wech-
selnde Umgebung die Eigenschaf-
ten der Viren, bis ihre „Virulenz“ 
nur noch deutlich abgeschwächt 
ist oder sich gar nicht mehr nach-
weisen lässt. 

Dabei lässt sich die Frage, ob 
man es nach einer Passage, z.B. 
in einem Affen, überhaupt noch 
mit den gleichen Viren zu tun 
hat, die man ursprünglich hinein 
gab, nicht schlüssig beantworten. 
Solche durchaus denkbaren Fehl-
einschätzungen der experimentie-
renden Forscher werden gar nicht 
erst thematisiert, genauso wenig 
übrigens wie die Frage, ob die an-
gebliche Abschwächung des Vi-
rus X nach soundsoviel Passagen 
durch soundsoviel verschiedene 
Tiere und Kulturen nicht ein Zu-
fall oder das Ergebnis einer Ma-
nipulation ist. Das könnte man 
durch Kontrollversuche weitge-
hend ausschließen. Doch von sol-
chen Kontrollversuchen ist in den 
Veröffentlichungen keine Spur zu 
fi nden. Das allein könnte als Hin-
weis gelten, dass unter dem Deck-
mantel des Betriebsgeheimnisses 

Die genaue Zusammensetzung der Kultunährböden ist geheim
chen, die keinen 
eigenen Stoff-
wechsel besit-
zen und deren 
Vermehrung nur 
innerhalb von 
lebenden Kör-
perzellen statt-
fi nden kann. Aus 
diesem Grund 
benötigt man zur 
Herstellung von 
viralen Impfstof-
fen Wirtszellen, 
die sich entweder 

* Worterklärungen

siehe Glossar               Seite 12
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bei der Impfstoffentwicklung u. U. 
nicht alles ganz korrekt zugeht. Zu-
mindest aber lässt dies Raum für 
Spekulationen. 

Doch zurück zu den Nährbö-
den: Für die Attenuierung, also 
„Abschwächung“  und Vermehrung 
von Viren kommen in Frage:

- diverse Tierarten 
- Hühnerembryonen (8 - 10 
   Tage bebrütete Hühnereier) 
- Zellkulturen („in vitro*“) 
Der Großteil der viralen Impf-

stoffe wird heute auf der Grund-
lage von Zellkulturen hergestellt. 
Dazu werden zahlreiche Kul-
turnährböden tierischen oder 
menschlichen Ursprungs auf dem 
Markt angeboten. Es handelt sich 
dabei in der Regel um sog. „perma-
nente Zellkulturen“, die sich von 
natürlichen Zellen dadurch unter-
scheiden, dass sie unsterblich sind 
und sich grenzenlos vermehren. 
Diese Eigenschaft ist das Ergebnis 
jahrzehntelanger endloser Experi-
mente, Passagen und Züchtungen 
und einer dadurch zufallsbedingt 
entstandenen – und wissenschaft-
lich nicht nachvollziehbaren – ge-
netischen Entartung, deren Aus-
wirkungen auf den Impfstoff und 
letztlich auf den Menschen nicht 
wirklich abschätzbar sind (siehe 
auch Seite 9).

Kulturnährböden für bakte-
rielle Impfstoffe

Im Gegensatz zu Viren bestehen 
Bakterien aus einer Zelle, besitzen 
einen eigenen Stoffwechsel und 
können sich bei entsprechenden 
Bedingungen (Nährstoffe, Tempe-
ratur, pH-Wert* etc.) vermehren.12 
Diese Vermehrung fi ndet in der 
Regel durch Teilung statt, wobei 
jede Bakterienart eine eigene Tei-
lungsgeschwindigkeit aufweist. 
Ein optimales Wachstum hängt im 
Wesentlichen von den Eigenheiten 
der zu züchtenden Bakterien, der 
Zusammensetzung und Beschaf-
fenheit des Kulturmediums sowie 
der Umgebungstemperatur ab.13 

Dementsprechend gibt es unter-
schiedliche Kulturnährböden, die 
aus einem jeweils speziellen Sub-
stanzengemisch zusammengesetzt 
sind. Meist werden sog. „Basiskul-
turmedien“ oder „Optimalmedien“ 
verwendet, welche durch spezielle 
Zusätze zu „Spezialkulturmedien“ 

Nährstoffe wie Peptone* (Aminostickstoff), Proteine*, 
Aminosäuren*, Hefe- und Fleischextrakte. 
Aminostickstoff ist ein wesentlicher Wachs-
tumsfaktor für Bakterien und Pilze und ist 
in Fleischextrakten in Form wasserlöslicher 
Peptide* und Aminosäuren enthalten, deren 
Konzentration durch Zugabe von Enzymen* 
oder Säuren erhöht wird.

Energiequellen Kohlehydrate*, am häufi gsten Glukose*, oder 
auch anderer Zucker.

Metalle und Mineralsalze Spurenelemente und Salze sind häufi g in den 
anderen Mediumbestandteilen in ausrei-
chender Menge enthalten, gelegentlich kann 
eine gesonderte Zugabe erforderlich sein.

Puffersubstanzen In Kulturmedien muss das pH-Optimum* für 
die jeweiligen Mikroorganismen durch soge-
nannte „Puffer“ (z. B. Phosphate*, Citrate,* 
Acetate*) aufrechterhalten werden. 

pH-Indikatoren Es werden Indikatoren* benötigt, welche eine 
pH-Veränderung anzeigen. Verwendung fi n-
den z. B. Phenolrot* und Bromthymolblau*. 
Da diese Substanzen für Mikroorganismen 
giftig sind, werden sie nur in geringer Kon-
zentration eingesetzt

Gelierende Substanzen Diese verleihen den Kulturmedien Festigkeit. 
Herausragende Bedeutung hat hier Agar (ein 
aus Rotalgen gewonnener Mehrfachzucker)

Selektive Agenzien* Sind hauptsächlich in der Labordiagnostik 
notwendig, um bestimmten Mikroorganis-
men einen Wachstumsvorteil zu beschaffen. 
Es werden Substanzen wie z. B. Antibiotika, 
Farbstoffe, Gallensalze*, Metallsalze* (Tellu-
rit*, Selenit*), Tetrathionat* und Azit* beige-
geben.

Weitere Bestandteile für spezielle Zwecke können dem Medium 
weitere Substanzen zugefügt werden, z. B. 
Wachstumsfaktoren wie Hämin*, NAD*, spe-
zielle Stoffe für Anaerobier*, z. B. Thioglyko-
lat*, Cystein*, Blut zum Nachweis hämolysie-
render* Enzyme*.

Abbildung 1: Tabelle mit möglichen Bestandteilen der Kulturnährböden

für die Anzucht bestimmter Erre-
ger optimiert werden können.14 Für 
die Herstellung von Impfstoffen 
ist eine Erreger-Reinkultur not-
wendig, welche aus einer einzigen 
Ursprungszelle entstanden ist.15 
Welche Kulturmedien im Spezi-
ellen bei der Impfstoffherstellung 
verwendet werden, konnte leider 
bislang trotz intensiver Recherche 
nicht ermittelt werden. Mögliche 
einzelne Bestandteile entnehmen 
Sie bitte der Tabelle in Abb. 1.

1 www.pharmazeutische-zeitung.de/
pza/2002-04/titel.htm
2 www.joslinresearch.org/medianet/Rea-
gent_Contents_Detail.asp?Item_ID=19
3 www.eurobio.fr/UK/secteurs_produc-

tion/life_science/cell_culture_media/
classic_cell_cuture/Medium_199.htm
4 U. Quast „Impfreaktionen“ 2. Aufl age, 
Hippokratesverlag, S. 22-23
5 siehe impf-report Nr. 4, 3/2005
6 siehe impf-report Nr. 2, 1/2005, Seite 13ff
7 siehe impf-report Nr. 2, 1/2005, Seite 13ff
8 Bundesgesundheitsblatt 12/2004, Seite 
1151ff
9 www.impfkritik.de/fachinfo
10 www.rund-ums-baby.de/gesundheit_
baby/impfkalender.htm
11 Hahn/Falke, „Medizinische Mikrobiolo-
gie und Infektiologie“, 4. Aufl age, S. 470
12 Hahn/Falke, S. 173, 190
13 Hahn/Falke, S. 191
14 Hahn/Falke, S. 894-896
15 Hahn/Falke, S. 893-894

* Worterklärungen

siehe Glossar               Seite 12
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Zellkulturen: Entartetes Leben als 

Grundlage der Impfstoffherstellung

Über den Herstellungsprozess der Impfstoffe, die Gesundheit 
und Glück unserer Kinder garantieren sollen, wissen wir El-
tern wenig, denn den zuständigen Behörden ist das Herstel-
lergeheimnis heilig. Doch eines kann mit Gewissheit gesagt 
werden: Die Zellkulturen und die aus ihnen hervorgehenden 
Impfmikroben haben nicht mehr viel mit dem zu tun, was ei-
nen natürlichen Organismus ausmacht. Sie sind entartetes 
Leben.

Sonja Houzer und Hans U. P. Tolzin

Von „primären“ zu „perma-
nenten“ Zellkulturen

Zur Herstellung von Zellkultu-
ren werden Gewebeteile oder gan-
ze Organe in Stücke geschnitten 
und kurz in isotonischer* Trypsin-
lösung* behandelt, worauf sich der 
Gewebsverband in einzelne Zellen 
aufl öst. Das Trypsin wird ausge-
waschen, die Zellen werden in ein 
Gefäß mit gepufferter*, isotoni-
scher Nährlösung (Aminosäuren*, 
Vitamine, Glukose*) unter Zusatz 
von wachstumsfaktorhaltigem (fö-
talem*) Kälberserum*  gegeben, 
wo sie sich am Boden absetzen, an-
wachsen und vermehren. An dieser 
Stelle wird das erste Mal von einer 
„Passage“* gesprochen.1 

Die Gewebeteile können von 
Tieren oder Menschen stammen, 
z.B. von Affennieren, Hühner- 
oder menschlichen Embryonen, 
Zellen der Fruchthöhle oder auch 
Krebszellen. Eine der wichtigsten 
Eigenschaften, die diese Zellen 
aufweisen müssen, ist die Fähig-
keit, sich möglichst schnell und 
anhaltend vermehren zu können. 
Der größte Teil dieser so genann-
ten „Primärkulturen“ lässt sich je-
doch nur über wenige Passagen* 
weiterzüchten, da sie schnell ver-
kümmern und absterben. 

Während endloser Zuchtver-
suche sind einige Kulturen ent-
standen, die im Gegensatz zu den 
herkömmlichen Primärkulturen 
nicht abstarben und sich über 
Jahrzehnte hinweg weiterzüchten 
ließen.  Nach Überstehen einer 
„Krisenphase“ wiesen einige der 
überlebenden Zellen entschei-
dende genetische Abweichungen 
auf, die sie weiter vererbten. Die-
se Abweichungen heben die na-

türliche Lebensdauerbegrenzung 
auf, ermöglichen eine grenzenlose 
Vermehrung und Weiterzucht und 
ähneln denen von Krebszellen. Im 
Gegensatz zu den Krebszellen sind 
diese Eigenschaften von den Impf-
stoffherstellern in Zellkulturen 
durchaus erwünscht.  Bei diesen 
unsterblichen Zellkulturen spricht 
man dann von „permanenten Kul-
turen.“

„VERO-Zellen“ aus Affennie-
ren

Eine dieser permanenten Zell-
kulturen ist die weit verbreitete 
Zelllinie „VERO“. Sie hat ihren Ur-
sprung in der Niere eines erwach-
senen Affen der Gattung „Grüne 
Meerkatze“ aus dem Jahre 1962. 
Bei der Anzucht dieser Zellen mu-
tierten diese aus bisher unbekann-
ten Gründen und wuchsen seither 
ohne natürliche Wachstumsbe-
grenzung. Die Unbedenklichkeit 
dieser krebsartig wachsenden 
Zelllinie ist bis heute nicht sicher 
erwiesen (mehr dazu im nachfol-
genden Artikel).

Zellkulturen aus abgetrie-
benen Föten: „MRC-5“  und 
„WI38“

„MRC-5“ Zellen und „WI38-
Zellen“, sind sog. „HDC*-Zellkul-
turen“ menschlichen Ursprungs. 
Diese Zelllinien wurden lt. Anga-
ben des Kulturmediumherstellers 
im September 1966 aus Lungen-
gewebe eines in der 14. Schwan-
gerschaftswoche aus psychischen 
Gründen abgetriebenen männli-
chen Fötus einer 27 Jahre alten 
Frau (MRC-5) bzw. aus Lungenge-
webe eines im Juli 1962 in der 12. 
Schwangerschaftswoche aus the-

rapeutischen Gründen abgetrie-
benen weiblichen Fötus (WI 38) 
entwickelt.3 

Entarteter Gebärmutter-
krebs: Die „HeLa-Zellen“

Die Bezeichnung „HeLa“ geht 
auf dem Namen der Person zu-
rück, der die Zellen 1951 ursprüng-
lich entnommen wurden. Henriet-
ta Lacks, eine 30-jährige schwarze 
Mutter von 4 Kindern, starb 8 Mo-
nate, nachdem Gebärmutterhals-
krebs bei ihr diagnostiziert worden 
war. Diese Art von Gebärmutter-
halskrebs verläuft normalerweise 
langsam und die 5-Jahres-Über-
lebenschance ist sehr gut. Jedoch 
war es dem Gynäkologen Howard 
Jones zufolge in diesem Fall kein 
„normaler“ Krebs. In einem Fern-
sehinterview von 1997 erklärte er, 
er habe bis dahin noch nie etwas 
wie dieses Gewebe gesehen.  So ex-
trem schnell wie sich die Krebszel-
len im Bauchraum von Henrietta 
Lacks ausgebreitet hatten, wuch-
sen sie auch in den Laboratorien. 
George Gay vom The Johns Hop-
kins Hospital in Baltimore entwi-
ckelte noch 1951 aus diesen Zellen 
die erste menschliche permanente 
Zelllinie.  Zur Weiterverwendung 
ihrer Gewebeprobe hatte Henriet-
ta Lacks übrigens nie ihre Zustim-
mung gegeben und ihre Familie 
wusste sehr lange Zeit nichts da-
von.

Zunächst fanden die Zellkul-
turen weltweit Anwendung in der 
Tumorforschung. Obwohl noch 
weitere permanente menschliche 
Krebszelllinien hinzukamen, ist 

Nur entartete Zellen sind für 
das Poliovirus empfänglich:
„Die in der Kultur gehaltenen 
Zellen verändern sich nach der 
Explantation morphologisch*, 
biochemisch und bezüglich ihrer 
Membran. Man spricht von „Ent-
differenzierung“. Für den Virolo-
gen wichtig ist die Tatsache, dass 
einige Zellspezies, die in  vivo 
für gewisse Viren unempfänglich 
sind, diese Eigenschaften in der 
Kultur verändern. So können die 
in vivo unempfänglichen Affen-
nierenzellen nach der Züchtung 
in der Kultur mit Polio-Virus in-
fi ziert werden.“2 
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die HeLa-Zelllinie immer noch die 
am meisten verwendete Kultur in 
der Krebs-  und auch der biomedi-
zinischen Forschung. Die Entwick-
lung von Polioimpfstoffen war eine 
der ersten Anwendungsgebiete der 
HeLa-Zellen, nachdem es George 
Gay und Kollegen gelang, das Po-
liovirus in HeLa-Zellen zu vermeh-
ren.

Problematik der HeLa-Zellen
Allerdings vermehren sich 

HeLa-Zellen derart schnell und 
stabil, dass sie innerhalb kürzes-
ter Zeit andere Zellkulturen „infi -
zieren“ und in HeLa-Zellkulturen 
umwandeln können. Daraus ent-
stand eine weltweite Problematik, 
da sich diese Zellen unbemerkt in 
internationalen Labors ausgebrei-
tet hatten. Bereits 1968 wurde die 
HeLa-Verunreinigung von Zell-
kulturen in einer Fachveröffentli-
chung beschrieben. In den frühen 
80er Jahren galt jede menschliche 
Krebszelllinie grundsätzlich als 
HeLa-verdächtig. Heute wird ge-
schätzt, dass etwa 20 % der existie-
renden Zelllinien falsch etikettiert 

sind, weil sie sich unbemerkt in 
eine HeLa-Zellkultur umgewan-
delt hatten. Dr. Jonas Salk, der 
Entwickler des inaktivierten Poli-
oimpfstoffes (IPV) hatte  selbst irr-
tümlich einigen Patienten HeLa-
Zellen verimpft, auch wenn er zum 
Zeitpunkt der Impfung dachte, 
dass er den Impfstoff auf normalen 
Affenzellen gezüchtet hatte.4 

Durch den beschriebenen Um-
stand werden HeLa-Zellen unter 
vielen anderen Namen mit einer 
falschen Beschreibung verwen-
det. Die Folgen sind für viele For-
schungsarbeiten und Veröffentli-
chungen fatal: Wenn 20% der ver-
wendeten Zelllinien nicht das sind, 
als was sie eingesetzt wurden, ba-
sieren auch 20% der Forschungs-
arbeiten auf falschen Grundlagen! 
Die Folge ist eine Problematik, die 
von den wissenschaftlichen Jour-
nalen weitgehend totgeschwiegen 
wird.

Ob HeLa-Zellen in der Impf-
stoffherstellung - absichtlich oder 
unabsichtlich - verwendet werden 
oder verwendet wurden, konnte 
also bisher nicht eindeutig recher-

Mögliche Impfstoffbestandteile

„arzneilich wirksame“

Bestandteile
Hilfsstoffe

� „lebende“ bzw. „abge-

schwächte“ Mikroben

oder Virenbestand-

teile

� Konservierungsmittel

� Verstärker 

� Stabilisatoren

gewollte Bestandteile
ungewollte Bestandteile

(teilweise geheim)

sollen den Organismus

zur gezielten Produktion 

von Antikörpern* anregen

sollen Bakterien abtöten, 

die Antikörperbildung*

verstärken, 

den pH-Wert* und die 

Konsistenz*

stabilisieren

Hilfsstoffe aus 

der Herstellung

Reste der

Kulturnährböden

aus Bakterienkulturen:
� Nährstoffe

� Kohlenhydrate*

� Metalle, Salze

� Puffersubstanzen*

� pH-Indikatoren*

� Gelierende Substanzen

� Selektive Agenzien*

� Sonstige 

aus Viren-Zellkulturen:
� lebende Tiere

� Hühnerembryonen

� Zellkulturen

� Antibiotika*

� Tenside*

� Cortisone*

� Humanalbumin*

� Aminosäuren* + Peptide*

� Hühnereiweiß 

� Phenolrot* 

� Phenol* 

� Ether und Ethanol*

� Thiomersal*

� und andere

potentiell pathogenpotentiell pathogenpotentiell pathogenpotentiell* pathogen*

chiert werden, u.a. auch deshalb, 
weil über dem Herstellungspro-
zess das Betriebsgeheimnis liegt. 
Laut den gesichteten Quellen wer-
den die HeLa-Zellen bisher nicht 
zur Herstellung von Impfstoffen 
verwendet, jedoch scheint man 
durchaus in Betracht zu ziehen, 
Tumorzelllinien zur Impfstoffent-
wicklung zu verwenden!5 

1 Hahn/Falke, „Medizinische Mikrobiologie 
und Infektiologie“, 4. Aufl age,  S. 519
2 Hahn/Falke, „Medizinische Mikrobiologie 
und Infektiologie“, 4. Aufl age,  S. 519
3 http://locus.umdnj.edu/nia/nia_cgi/dis-
play.cgi?AG06814
http://locus.umdnj.edu/nia/nia_cgi/dis-
play.cgi?AG05965
4 “HeLa cells 50 years on: the good, the bad 
and the ugly“, John R. Masters, Nature Re-
views Cancer, Vol. 2, April 2002, 351 - 319
5 http://www.uow.edu.au/arts/sts/bmar-
tin/dissent/documents/AIDS/Goldberg.
pdf (Origin of AIDS, Seite 501)

* Worterklärungen
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Krebs aus der Impfspritze?

Seit Jahrzehnten wird ein Anstieg der Krebserkrankungen bei 
Kindern und Jugendlichen beobachtet. Im Zeitraum von 1970 
bis 1999 ist nach der Analyse einer internationalen Forscher-
gruppe die Erkrankungszahl pro Jahr um 1 bis 1,5 Prozent an-
gestiegen.1 Ein Zusammenhang mit der ebenfalls steigenden 
Anzahl der Impfungen wird von Behörden und Impf-Befür-
wortern kategorisch verneint. Das krebserregende Potential 
der auf entarteten Zellkulturen gezüchteten Impfviren ist je-
doch wissenschaftlich nachgewiesen.

Sonja Houzer und Hans U. P. Tolzin

Viren – Überträger von Erb-
informationen

Viren haben die Fähigkeit, 
fremde Genabschnitte in das ei-
gene Genom* einzubauen. Dabei 
nehmen sie Genabschnitte der 
Zellen auf, in denen sie gezüchtet 
werden. Impfviren werden u. a. 
auf unsterblichen und krebsartig 
wachsenen Zellkulturen vermehrt. 
Wäre es also denkbar, dass sie Erb-
informationen von dieser entar-
teten Zellen übernehmen und an 
die Zellen von Geimpften weiter-
geben?

Verunreinigung durch Viren
Dabei geht diese potentielle Ge-

fahr nicht nur von den Impfviren 
aus, die ja mit Absicht im Impf-
stoff enthalten sind, sondern auch 
von Verunreinigungen aus dem 
Herstellungsprozess. Ein Beispiel 
ist das zur Ernährung von Zellkul-
turen verwendete fötale* Kälber-
serum*.2 Das als Verursacher der 
weltweit verbreiteten Rinderkrank-
heit „Bovine Virusdiarrhoe“ (BVD) 
angesehene Virus BVDV kann auf-
grund seiner geringen Größe nicht 
mit 100%iger Sicherheit aus dem 
Serum* herausgefi ltert werden, so 
dass möglicherweise jede Partie 
des hergestellten fötalen* Kälber-
serums* verunreinigt sein könnte.3 
Da Impfstoffe, die auf BVDV-ver-
unreinigten Zellkulturen herge-
stellt werden, in Folge ebenfalls 
BVDV-verunreinigt sind,4 können 
diese Viren und unter Umständen 
mit ihnen auch Genabschnitte der 
krebsartigen Zelllinie ihren Weg in 
die Zellen des menschlichen Orga-
nismus fi nden.

Verunreinigung durch VERO-
Zellen

Weltweit haben Millionen von 
Menschen Impfungen erhalten, die 
auf VERO-Zellen hergestellt wur-
den  (z.B. IPV, inaktivierte Tollwu-
timpfung und OPV hergestellt von 
Aventis Pasteur).5

Im März 2001 wurde von der 
FDA ein Brief an Impfstoffherstel-
ler versandt, in dem sie diese bittet, 
geeignete Reinigungsmaßnahmen 
zum Entfernen von vollständigen 
VERO-Zellen in den Herstellungs-
prozess einzuführen.6 

Prof. Dr. Klaus-Jürgen Steffens 
erklärt im Jahre 2002, dass VERO-
Zellen als nicht ganz entfernbare 
Reste aus dem Herstellungsprozeß 
im Impfstoff enthalten sind.7 

Auch wenn VERO-Zellen als 
Ganzes entfernt würden, was für 
Impfstoffe zumindest bis 2002 im-
mer noch nicht garantiert werden 
konnte, bleiben weiterhin Fragen 
offen. Es bedarf lt. Ansicht der 
Wissenschaftler nur einer einzigen 
„funktionellen Einheit“ einer frem-
den Erbinformation im eigenen 
Genom um evtl. eine Zellumwand-
lung auszulösen.2 

Krebsgefahr abhängig vom 
Versuchsaufbau

Laut offi zieller Meinung ver-
ursachen Zellen und Zellreste aus 
VERO-Kulturen keine Tumore, so-
lange eine gewisse Passagenzahl* 
während der Herstellung nicht 
überschritten wird. In höheren 
Passagenzahlen*, wenn also die 
Zellen schon längere Zeit vermehrt 
wurden, entwickelt diese Zelllinie 
jedoch durchaus ein tumorgene-
tisches Potential, d. h. in diesem 

Stadium sind VERO-Zellen in der 
Lage, Tumore in einem Organis-
mus zu verursachen. Die meisten 
Impfstoffhersteller produzieren 
mit einer Passagenzahl* zwischen 
130 und 150.8 Tumorgenetische 
Tests wurden im Tierversuch 
(Hamster, immunsuppressierte*, 
neugeborene Ratten, Nacktmäuse) 
in den Passagenzahlen 142, 161, 
169,191 und 211 durchgeführt. Nur 
in den Passagenzahlen 191 und 211 
wurde ein Tumorwachstum und 
Lungen- sowie Lymphknotenme-
tastasen* beobachtet. 

Weitere onkogenetische* Tests 
wurden von Forschern des Ins-
titut Mérieux durchgeführt, die 
Ergebnisse wurden jedoch nicht 
vollständig veröffentlicht, was 
Raum für Spekulationen lässt. Die 
U.S. Food and Drug Administrati-
on (FDA), die ähnliche Versuche 
durchführte, fand Tumore in den 
Versuchstieren der Passagen 162 
- 265.9 Diese Bandbreite zeigt, dass 
das Ergebnis sehr stark vom Ver-
suchsaufbau abhängt und entspre-
chend der Zielsetzung leicht mani-
puliert werden kann.

Fehlende Untersuchungen
Im Tierversuch konnte nachge-

wiesen werden, dass unsterbliche 
Zelllinien wie die VERO-Zellen in 
verschiedenen Tierarten unter-
schiedlich reagieren.2 Beispiels-
weise veranlassen unsterbliche 
Zellen im Gewebe der einen Tierart 
eine krebsartige Umwandlung frü-
her, als im Gewebe einer anderen 
Tierart2. Diese Untersuchungser-
gebnisse werfen einige Fragen auf, 
die bislang nicht beantwortet wer-
den konnten: Wie intensiv wurden 
diese Zelllinien in menschlichen 
Geweben getestet und unterschei-
den sich die Ergebnisse, wenn un-
terschiedliche Gewebearten unter-

Affenart „Grüne Meerkatze“
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sucht wurden? Welche Langzeitef-
fekte treten auf, wenn unsterbliche 
Zellen über den Impfstoff in unse-
ren Körper gelangen, teilen sie sich 
weiter? Was passiert wenn mutier-
te Viren mit Genabschnitten der 
krebsartig wachsenden Zellen über 
den Impfstoff in unseren Körper 
gelangen?

Zudem wurde nachgewiesen, 
dass bereits untereinander nahe ver-
wandte Tierarten (z. B. verschiede-
ne Affenarten) ganz unterschiedlich 
auf unsterbliche Zellen reagieren.2 
Bedeutet dies, dass die Impfstoffe 
sich unterschiedlich auf Menschen 
unterschiedlicher ethnischer Her-
kunft oder Geschlecht auswirken 
können? Und wie reagieren Men-
schen mit krankem Immunsystem 
oder alte Menschen oder Kinder auf 
verunreinigte Impfstoffe?
Es bleiben also viele offene Fragen. 
Und Unverständnis für die Sicher-
heit, mit der bisher ein Zusam-
menhang zwischen Impfstoffen 
und Krebs ausgeschlossen wird.

Mit Infl uenzaviren infi zierte VERO-
Zellen10

1 http://www.vistaverde.de/news/Wissen-
schaft/0412/10_krebs.php
2 What is comming through that Nee-
dle? The Problem of Pahtogenic Vaccine 
Contamination“, Benjamin Mc Rearden, 
http://www.whale.to/a/needle.html
3 http://www.nybloodcenter.org/Patent-
sAndLicensing/SDTechnology.htm
4 Bovine viral diarrhea virus contamination 
of nutrient serum, cell cultures and viral 
vaccines. Dev Biol Stand 1991;75:177-81 
(ISSN: 0301-5149) Levings RL; Wessman 
SJ (National Veterinary Services Labora-
tories, Animal and Plant Health Inspection 
Service, USDA, Ames, IA 50010.)
5 www.fda.gov/ohrms/dockets/ac/00/
backgrd/3616b1a.pdf, „History and Char-
akterization of the Vero Cell Line“
6 www.fda.gov/cber/ltr/vero031301.htm
7 www.pharmazeutische-zeitung.de/
pza/2002-04/titel.htm
8 www.fda.gov/ohrms/dockets/ac/00/
backgrd/3616b1a.pdf, „History and Char-
akterization of the Vero Cell Line“
9 www.fda.gov/ohrms/dockets/ac/00/
backgrd/3616b1a.pdf, „History and Char-
akterization of the Vero Cell Line“
10 http://www2.niaid.nih.gov/Newsroom/
FocusOn/Flu04/egg.htm

Falsches Versprechen: 
Thiomersal weiterhin auch in 
„quecksilberfreien“ Impfstoffen
Die Impfstoffi ndustrie bemüht sich angeblich seit Jahren, das 
quecksilberhaltige Thiomersal aus den Impfstoffen zu ver-
bannen. Doch selbst wenn dieser hochgiftige Zusatzstoff als 
Konservierungsmittel wegfällt, können Spuren davon auch 
aus dem Herstellungsprozess in den Impfstoff gelangen. Für 
Allergiker macht jedoch die Menge des Allergens kaum einen 
Unterschied…

Sonja Houzer

Im Juli letzten Jahres gab der 
Impfexperte DDr. Wolfgang Mau-
rer von der Universitätsklinik für 
Kinder- und Jugendheilkunde 
an der medizinischen Universität 
Wien in einem österreichischen 
Diskussionsforum im Internet 
bekannt, dass der Sechsfachimpf-
stoff INFANRIX HEXA weiterhin 
Spuren von Thiomersal enthalte. 
Maurer bemängelte, dass dies in 
den Fachinformationen nicht de-
klariert sei.1

Das Paul-Ehrlich-Institut (PEI), 
Bundesamt für Sera und Impfstof-
fe, veröffentlichte jedoch an meh-
reren Stellen, dass die verfügbaren 
Mehrfachimpfstoffe, wie sie von 
der Ständigen Impfkommission 
(STIKO) empfohlen werden, frei 
von Thiomersal seien.2

Paul-Ehrlich-Institut 
schweigt 

Zur Klärung der Sachlage wur-
de im August 2004 das PEI an-
geschrieben. Man verwies dort 
jedoch  auf die Europäische Arz-
neimittelagentur (EMEA), da die 
Impfstoffe dort zentral zugelassen 
worden seien. Auf eine weitere An-
frage bezüglich Zuständigkeiten 
und Arbeitsweisen des PEI als Zu-
lassungs- und Arzneimittel über-
wachende Behörde wurde nicht 
mehr eingegangen. Die daraus ent-
standenen Spekulationen fanden 
bald darauf Bestätigung.

Wichtige Informationen nur 
für Fachwelt?

Etwa 4 Monate nach den bei-
den Anfragen erschien in der Fach-
presse ein ausführlicher Artikel 

über Thiomersal und Impfungen, 
aus dem hervor geht, dass tatsäch-
lich auch in „quecksilberfreien“ 
Impfstoffen Reste von Thiomersal 
enthalten sein können. Thiomersal 
fi ndet auch in der Impfstoffher-
stellung Anwendung und gelangt 
so in Spuren mit in den Impfstoff. 
Ob sich dieser Umstand nur auf 
einzelne Impfstoffe bezieht, oder 
generell davon auszugehen ist, 
dass eine wirkliche Quecksilber-
freiheit nicht gegeben sein kann, 
ist aus der Veröffentlichung nicht 
zu entnehmen. Bei den Autoren 
handelt es sich im Übrigen um vier 
Mitarbeiter des Paul-Ehrlich-Ins-
titutes!3

Spuren von Quecksilber un-
gefährlich?

Der Frage, ob die in den Impf-
stoffen enthaltenen Restmengen 
tatsächlich zu vernachlässigen 
sind, wie es die Experten des PEI 
erklären, wird von der Redaktion 
kritisch bewertet. Es fi nden sich, 
vor allen Dingen auch im Zuge der 
Amalgamdiskussion, einige Hin-
weise, dass es auch bei Thiomersal 
und Impfungen durchaus Gefah-
ren durch minimale Dosen Queck-
silber geben kann. Der impf-re-
port geht der Angelegenheit wei-
ter nach und wird die Ergebnisse 
der Recherche in einer der nächs-
ten Ausgaben in einem ausführli-
chen Artikel veröffentlichen.

* Worterklärungen

siehe Glossar               Seite 12
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Aluminium in Muskeln

Bei vielen schweren Nebenwirkungen oder Impfschäden wird 
von „Impfexperten“ ein Zusammenhang mit vorausgegan-
genen Impfungen deshalb abgestritten, weil sie sich die bi-
ologischen und chemischen Zusammenhänge nicht erklären 
können. Dabei ist zumindest für einen Teil der auf Impfun-
gen zurückzuführenden Störungen die Ursache geklärt und 
publiziert: Die Makrophagische Myofasziitis (MMF), eine 
Muskelkrankheit, wird durch zugesetzte Aluminiumsalze ver-
ursacht. 

Angelika Kögel-Schauz

Thiomersal wurde laut PEI erstmals 
in den 30er-Jahren des 20. Jahrhun-
derts zur Konservierung von Impf-
stoffen eingesetzt. Dabei ersetzte es 
das bis dahin übliche giftige Phenol. 
Laut Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) fi ndet 
Thiomersal als Konservierungsstoff 
zusätzlich Anwendung in Hyposen-
sibilisierungslösungen, Augen- und 
Ohrentropfen, Kontaktlinsenfl üssig-
keit, Augenkosmetika, Zahnputzmit-
teln, sowie im Pfl anzenschutz und der 
Tiermedizin. Weitere Quecksilbersal-

ze (Phenylquecksilbersalze) fi nden 
Einsatz als Desinfektionsmittel und 
Wunddesinfektionsmittel, sowie als 
Konservierungsstoff in medizini-
schen Produkten, Kosmetika, Mittel 
zur Empfängnisverhütung, Farben, 
Pfl anzenschutz usw. Das Wund-
desinfektionsmittel Mercurochrom 
(Merthiolat) ist ebenfalls quecksil-
berhaltig. 
Quellen: www.baua.de/prax/ags/
trgs907_quecksilberverbindungen.
pdf
Bundesgesundheitsblatt 12/2004.

1 http://elternforum.hebammen.at/show-
thread.php?t=77403
2 http://www.pei.de/professionals/hexa_
info.htm, http://www.pei.de/themen/
impf/thiomersal.pdf
3 Bundesgesundheitsblatt 12/2004. 2004-
47:1165-1174 „Thiomersal und Impfungen“

Seit über 50 Jahren werden 
Impfstoffe angewandt, die Alu-
miniumsalze zur Verstärkung der 
Reaktion im Immunsystem ent-
halten. Nahezu alle Totimpfstoffe 
(Impfstoffe, die abgetötete Erreger 
bzw. Teile derselben oder die Gift-
stoffe enthalten) benötigen diese 
Verstärkung, da anderweitig im 
Immunsystem des Geimpften nicht 
die von Schulmedizin als Schutz 
defi nierten Reaktionen nach der 
Impfung messbar sind. Betroffene 
Impfstoffe: Diphtherie-, Tetanus-, 
HIB-, Hepatitis-B-, Polio-, Keuch-
husten-, Hepatitis A-, Zecken-, 
Meningokokken-, Pneumokokken- 
und Grippe-Impfstoffe, usw..

Im Jahr 1993 wurde eine bis 
dahin unbekannte Nebenwirkung 
dieses Zusatzstoffes entdeckt: 
die Makrophagische Myofasziitis 
(MMF). In den Muskelfasern (My-
ofaszien) an der Einstichstelle wird 
durch das Aluminium eine heftige 
entzündliche Überreaktion des 
Immunsystems ausgelöst. Auch 
noch nach Monaten werden in Ge-
webeproben die überstimulierten 
Immunzellen (Makrophagen) und 
das Aluminium aus dem Impfstoff 
nachgewiesen.

Informationen zur MMF in 
Stichworten:
- neue, wenig bekannte Neben-

wirkung
- entzündliche Erkrankung von 

Muskeln und Nerven
- als Ursache wird eine Autoim-

munreaktion vermutet
- erstmals 1993 entdeckt, 1998 

erste Veröffentlichung
- Beginn mit starken anhalten-

den Schmerzen an der Impf-
stelle

-  später (auch nach Monaten) 
Muskelschwäche
diffuse Muskel- und Ge-
lenkschmerzen

- bei etwa jedem zehnten Betrof-
fenen 

fortschreitende Nerven-
schäden 
Sehstörungen
Blasenentleerungsstörun-
gen
Gefühlsstörungen 
Gleichgewichtsstörungen

- psychische Auffälligkeiten und 
chronische Müdigkeit

- kann in eine chronische Er-
krankung übergehen, die einer 
untypisch verlaufenden Mul-
tiplen Sklerose ähnelt

- Nachweis durch Entnahme von 
Muskelgewebe an der Impfstel-
le

- in den Zellen ist Aluminium 
eingeschlossen

- im Blut fi ndet man Hinweise 
auf eine chronische Stimulati-
on des Immunsystems

- auch bei Säuglingen mittler-
weile zahlreiche Fälle

- Muskelschwäche, Entwick-
lungsverzögerung und 

- neurologische (die Nerven be-
treffende) Störungen

- hohe Dunkelziffer, weil wenig 
bekannt

Infos in Fachinformationen
In nahezu jeder Fachinformati-

on fi ndet man die Symptome von 
MMF, z.B. Muskelschmerzen und 
-beschwerden sowie neurologische 
(die Nerven betreffend) Erkran-
kungen.

Nicht selten entwickeln Kinder 
nach einer Impfung eine tagelange 
Schonhaltung eines Körperteils, in 
den die Imfpung erfolgte. Eltern, 
die diese Beobachtung besorgt 
beim Kinderarzt melden, werden 
mit Schmerzzäpfchen abgetan. 
Tatsächlich müssen gerade die-
se Auffälligkeiten von Eltern und 
Ärzten sehr ernst genommen wer-
den, da sie ein Hinweis auf diese 
schwere Nebenwirkung MMF sein 
können.

Wichtige Quellen:
Vortrag von Dr. Martin Hirte beim Impf-
symposium 2004 in Gauting unter http://
www.impfaufklaerung.de/folien2.html
http://www.impf-info.de/Seiten/Additiva.
html
Gherardi, et al.: „Macrophagic myofasciitis 
lesions assess long-term persistence of 
vaccine-derived aluminium hydroxide in 
muscle“, Brain (2001), 124, 1821-1831
http://www.neuro.wustl.edu/neuromuscu-
lar/antibody/infmyop.htm#macmyo
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Genetik = Wissenschaft von den Grundlagen und 
Gesetzmäßigkeiten der Vererbung
Onkogenetik ist die Wissenschaft von den Grund-
lagen und Gesetzmäßigkeiten der Vererbung von 
Tumoren und tumorbedingten Krankheiten
Pankreatin
von der Bauchspeichedrüse (Pankreas) produ-
zierter Enymkomplex, der für die Verdauung sehr 
wichtig ist
Passage 
Vermehrungsschritt von Zellen oder Mikroorga-
nismen, wobei das Medium (Nährlösung, Zell-
kultur oder lebender Wirtsorganismus) wechseln 
kann
pathogen
krankmachend, krankheitserzeugend
Peptide 
chemische Verbindung, den Eiweißen ähnlich, je-
doch aus kürzeren Aminosäureketten bestehend
Pepton  
Pepton ist ein Gemisch aus Peptiden und Ami-
nosäuren, das aus tierischem oder pfl anzlichem 
Eiweiß hergestellt wird. Es wird zum Beispiel in 
Nährlösungen für Bakterien oder Hefe eingesetzt
Phosphate
Salze der Phosphorsäuren. Ebenso werden or-
ganische Verbindungen, die Phosphatgruppen 
tragen, als Phosphate bezeichnet (wikipedia.de)
Phenol (auch als „Karbolsäure“ bekannt) 
mit dem Begriff Phenole wird eigentlich eine 
ganze Stoffgruppe bezeichnet. Es gibt aber auch 
den Stoff „Phenol“, der dieser Stoffgruppe den 
Namen gab. Das Phenol ist äußerst giftig, kommt 
als reiner Stoff in der Natur selten vor, ist aber ein 
sehr wichtiger Ausgangsstoff in der synthetischen 
Chemie. (Duden Basiswissen Chemie) Phenol 
erlangte Bedeutung in der Farbenindustrie und 
als Desinfektionsmittel
Phenolrot (Phenolsulfo(n)phthalein)
Substanz, die ihre Farbe je nach pH-wert ändert 
und deshalb als pH-Indikator eingesetzt wird
Phenoxy(a)ethanol
Konservierungsmittel, enthält Phenol*
pH-Wert  
Wert, mit dem das Säure-Basen-Verhältnis in 
einer Lösung angegeben wird. Gibt die Wasser-
stoffi onenkonzentration an
Polysorbat
ist ein sog. „Emulgator“ (Bezeichnung aus der 
Lebensmittelindustrie, Oberbegriff: „Tenside“), 
mit dessen Hilfe sich zwei Flüssigkeiten, die 
normalerweise nicht mischbar sind (z.B. Wasser 
und Öl) mischen lassen
potentiell
möglich, möglicherweise
Proteine  
Eiweiße (einer der wichtigsten Bausteine des 
Lebens), die aus mindestens 100 verketteten 
Aminosäuren bestehen 
Puffer   
Substanz zur Aufrechterhaltung eines bestimm-
ten pH-Wertes
Selektive Agenzien 
ausgewählte wirkende Substanzen. Agenzien = 
Mehrzahl von Agens (eine wirkende Substanz). 
Selektiv = ausgewählt
Selenit
Salz der selenigen Säure (Selen ist ein Spurene-
lement)
Serum
das Serum ist der nach erfolgter Blutgerinnung 
von Blutkörperchen und andere festere Bestand-
teile befreite fl üssige Teil des Blutes
Tellurit
tellurhaltige chemische Verbindung. Tellur ist ein 
Halbmetall, Ordnungszahl 52 im Periodensystem. 
Tellurithaltige Nährböden fördern das Wachstum 
einer bestimmten Bakterienart (Corynebacte-
rium diphtheriae), während andere Mikroben 
gehemmt werden
Tenside
künstlich hergestellte, waschaktive Substanzen, 
die auf die Oberfl ächenspannung von Wasser 
und nicht wasserlöslichen Flüssigkeiten einwirkt. 
(lat.= tensus --> von tendere - spannen, straff 
anziehen)
Tetrathionat
chemische Verbindung, als Nährboden-Zusatz 
werden bestimmte Bakterien im Wachstum 
gehemmt, andere jedoch gefördert
Thioglykolat
Nährbodenzusatz für die Züchtung von anaero-
ben Bakterien
Thiomersal
Quecksilberhaltiger Konservierungsstoff
Tween 80
Mischung z.B. aus Humanalbumin, Rinderbe-
standteilen, Antibiotika

Glossar
Acetate
bestimmte Stoffgruppe, Salze oder Ester der Es-
sigsäure.  Essigester ist ein vielseitig eingesetztes 
Lösungsmittel (giftig)
Adsorbenzien
im Zusammenhang mit Impfstoffen: Verstärken-
de Hilfsstoffe
Aerobier / Anaerobier 
Bakterien, die nur mit bzw. ohne Sauerstoff leben 
können
Albumin
in der Leber gebildetes Protein (Eiweiß), das 
hauptsächlich im Blutplasma, in der Milch und in 
Eiern vorkommt
Aminosäuren  
organische Verbindungen aus Kohlenstoff, 
Wasserstoff, Sauerstoff und Stickstoff, ohne die 
kein Leben möglich wäre. Aminosäuren sind die 
Grundlage von Eiweißen (Proteinen) 
Antibiotika 
Medikament, das Bakterien abtötet (wörtlich 
übersetzt „gegen das Leben gerichtet“)
Antikörper
Eiweißstoffe, die vom Immunsystem zur Abwehr 
von den Körper schädigenden Fremdstoffen ge-
bildet werden. Dazu zählen Gifte, Fremdeiweiße, 
nach Ansicht der Schulmedizin auch eindringen-
de Mikroben
Attenuierung  
Abschwächung
Azit 
(vermutlich falsch geschrieben, richtig: 
„Azid“)
Salze der Stickstoffwasserstoffsäure (wikipedia.
de)
Bromthymolblau
in Wasser schwer lösliches, schwach rötliches 
Pulver, das gelöst bis pH-Wert 1,5 rot, von 1,5 bis 
6,5 gelb, im neutralen Bereich um 7,0 herum grün 
und ab einem pH-Wert von 7,5 blau ist (wikipe-
dia.de)
Casein (auch „Kasein)
wichtigste Eiweißart in der Milch. Vom 
lat.“caseus“ = Käse. Hauptbestandteil von Quarck 
und Käse
Citrat
Salz der Zitronensäure
Cholin
Nährstoff mit wichtigen Aufgaben im Stoffwechsel
Cholesterin
essenzieller Bestandteil aller tierischen Zellmem-
branen (Membran=Haut, Hülle), erhöht deren 
Stabilität. Es ist, zusammen mit Proteinen, in der 
Zellmembran an der Ein- und Ausschleusung von 
Signalstoffen beteiligt. Zellwachstums und Zelltei-
lung sind ohne genügend Cholesterin nicht möglich.
Cystein
schwefelhaltige Aminosäure
Collagen
wichtiges Eiweiß des Bindegewebes
Cortison
Nebennierenrinden-Hormon, das in eine ganze 
Reihe von Stoffwechselvorgänge eingreift
Derivat
(lat. von „derivare“, „ableiten“) bezeichnet gene-
rell eine Struktur, die von einer anderen Struktur 
abgeleitet ist
disponiert
veranlagt
DNA 
Desoxyribonukleinsäure, enhält die Erbinfor-
mation
Diploidie
unter Diploidie (von griech. diploe = Doppeltheit) 
wird in der Genetik das Vorhandensein zweier 
vollständiger Chromosomensätze als sog. doppel-
ter Chromosomensatz verstanden (wikipedia.de)
Enzym
für den Stoffwechsel sehr wichtiger Stoff, der 
chemische Prozesse einleitet und steuert, ohne 
sich zu verbrauchen oder zu verändern
Ethanol (veraltet: Äthanol)
auch: Etyhlalkohol (veraltet: Äthylalkohol). Chemi-
sche Verbindung aus Kohlenstoff, Wasserstoff und 
einer OH-Gruppe, also ein Alkohol. Häufi g wird 
diese Verbindung umgangssprachlich als Alkohol, 
auch Weingeist oder Spiritus, bezeichnet, obwohl 
sie nur der prominenteste Vertreter einer ganzen 
Gruppe von Stoffen ist. Verwendung als Reini-
gunsmittel und Desinfektionsmittel (wikipedia.de)
Ether
Stoffgruppe. Ein Ether (veraltet: Äther) ist eine 
durch Kondensationsreaktion zweier Alkohole 
gewonnene chemische Verbindung. Der bekann-

teste Ether ist der Diethylether (Narkosemittel, 
Äther).
Fibroblasten  
Bindegewebszellen
fötal/fetal  
die Leibesfrucht nach dem dritten Schwanger-
schaftsmonat betreffend
Fruchthöhle 
aus Eihäuten bestehende und mit Fruchtwasser 
gefüllte Blase, in der sich der Embryo und Fetus 
entwickelt
Gallensalz
Bestandteil der Galle. Die Galle ist eine gelbe zähe 
Flüssigkeit, die in der Leber produziert und in 
der Gallenblase gespeichert wird. Sie spielt eine 
wichtige Rolle bei der Aufnahme von Fetten aus 
der Nahrung (wikipedia.de)
Gelatine
geruch- und geschmackloser „Leim“, der aus tie-
rischem Material gewonnen wird. Gelatine bildet 
mit Wasser unter Quellung gallertartige (puddin-
gähnliche) Lösungen
Genom
Gesamtheit des Erbmaterials einer Zelle oder 
eines Individuums
Glukose 
Traubenzucker, ein sog. „Einfachzucker“
Hämin
eisenhaltige chemische Verbindung
Hämolyse
 Zerstörung der roten Blutkörperchen 
HDC 
human diploid cells, menschliche diploide Zellen, 
d.h. Zellen mit einem doppelten Chromosomen-
satz (enthält die Erbinformationen) also z.B. 
keine Ei- oder Samenzellen, die nur über einen 
einfachen Chromosomensatz verfügen
Humanalbumin
in der Leber gebildetes Protein (Eiweiß), das 
hauptsächlich im Blutplasma vorkommt
human = ‘menschlichen Ursprungs‘
Hydrolyse
die Hydrolyse ist ein Stoffwechselvorgang, die 
Spaltung einer chemischen Verbindung unter 
Anlagerung eines Wassermoleküls
Immunsuppressiert
künstliche Unterdrückung der Immunreaktion 
(siehe auch „Antikörper“).  Anwendung  z.B. bei 
Transplantation oder Autoimmunkrankheit durch 
Immunsuppressiva oder Strahlentherapie (Roché)
Indikator  
(v. lat.: indicare = anzeigen) allgemeines Hilfsmit-
tel, das uns gewisse Informationen anzeigen soll
isotonische Lösung 
Lösung die Stoffe in einer genau defi nierten 
Konzentration enthält
Kälberserum  
siehe Serum*
Kohlenhydrate  
sind eine Gruppe von organisch-chemischen Ver-
bindungen, die man auch als Zucker bezeichnet, 
dazu zählt z. B. auch Stärke (wikipedia.de)
Konsistenz
Festigkeit eines Stoffes
Laktose
Milchzucker (auch Lactose, aus dem lat. lac, lactis 
(Milch) und der Endung -ose für Zucker (wiki-
pedia.de)
Laktalbumin
in der Kuhmilch vorkommendes Eiweiß
Merthiolat
auch als „Thiomersal“ bekannt, ein wegen seinem 
Quecksilbergehalt sehr umstrittener Zusatzstoff
Metallsalz
metallhaltige chemische Verbindung aus Kris-
tallgittern, die aus elektrisch geladenen Teilchen 
bestehen
Metastasen
Zweitgeschwulste, die nach geltender Lehrmei-
nung die Folge eines Erstgeschwulstes sind, das 
seine Krebszellen im Körper verteilt
morphologisch 
die Form betreffend
Mutation  
spontane oder künstlich erzeugte Veränderung im 
Erbgefüge.
NAD
(Nicotinsäureamid-Adenin-Dinucleotid) orga-
nisches Molekül (sog. „Coenzym“), sehr wichtig 
für viele Stoffwechselvorgänge der Zelle
Neomycin  
ein Antibiotikum, d.h. eine Substanz zur Abtötung 
von Bakterien
Onkogenetik
Onkologie = Teilgebiet der Inneren Medizin, 
das sich mit der Entstehung und Behandlung 
von Tumoren und tumorbedingten Krankheiten 
beschäftigt.
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BSE-Risiko: 
Messen mit zweierlei Maß

Seit 1999 sind in Deutschland aufgrund einer angeblichen 
BSE-Gefahr homöopathische Medikamente, die auf Rinder-
produkten basieren, verboten - selbst wenn sie aufgrund ih-
rer extremen Verdünnung keine nachweisbaren Moleküle der 
Ursprungssubstanz mehr enthalten. Was nur Wenige bewusst 
ist:  Die meisten Impfstoffe werden unter Verwendung von 
Rindermaterialien hergestellt und sind mehr oder weniger 
mit Eiweiß, Mikroben oder Zellresten tierischen Ursprungs 
verunreinigt. Hier jedoch wollen die Zulassungsbehörden 
eine mögliche Ansteckungsgefahr kategorisch ausschließen…

Angelika Kögel-Schauz

BSE-Gefahr durch Impfstoffe?
Anfang Februar 2001 sorgte 

ein Artikel in der NEW YORK TI-
MES1 auch bei den deutschen Zu-
lassungsbehörden für Aufregung. 
Von Impfstoffen, die auch Babys 
verabreicht werden, gehe eine 
BSE-Gefahr aus, da rinderhaltiges 
Material verwendet werde.

Die deutsche Zulassungsbehör-
de, das Paul-Ehrlich-Institut (PEI), 
reagierte sofort und  verurteilte die 
Panikmache scharf2. Das Risiko 
einer Übertragung von BSE durch 
Impfstoffe sei verschwindend ge-
ring.

In den verschiedenen Schritten 
der Herstellung von vielen Impf-
stoffen (z.B. Tetanus, Diphtherie, 
Polio) wird rinderhaltiges Mate-
rial verwendet. Deutschsprachige 

Fachinformationen und Beipack-
zettel verschweigen dies jedoch 
komplett.

In US-amerikanischen Fachin-
formationen3 fi ndet man genaue 
Hinweise, welches Material von 
Kühen verwendet wird. Außerdem 
wird betont, dass (mittlerweile) 
nur noch Material aus BSE-freien 
Ländern zum Einsatz kommt.

Die deutsche Zulassungsbehör-
de, die auch den Inhalt der Fach-
informationen und Beipackzettel 
überwacht, hat auf ihrer Webseite 
immerhin eine Liste der Rinder-
produkte veröffentlicht, die bei der 
Impfstoffherstellung  Verwendung  
fi nden (siehe Abb. 1)4. 

Reste von diesen in der Produk-
tion eingesetzten Hilfsstoffen (fast 
alle Impfstoffe betreffend) und aus 

Abb. 1: Bei der Impfstoffherstellung verwendete Rinderprodukte

Rinderprodukt gewonnen aus 
Rindermaterial 

Risikokategorie 

Aminosäuren-
und Derivate 

Collagen, isoliert aus 
Knochen 

IV (keine 
Infektiosität 
nachweisbar) 

Cholin Gallenfl üssigkeit IV 
Cholesterin Gallenfl üssigkeit IV 
Hydrolysiertes Laktalbumin Milch IV 
Laktose Milch IV 
Hydrolysiertes Casein Milch IV 
Polysorbat 
(Tween) 80 

Talg IV 

Gelatinederivate Knochen IV 
Phosphatsalze Knochen IV 
Fleischextrakte Muskelfl eisch IV 
Pankreatin Rinderpankeas 

(Bauchspeicheldrüse) –
Herkunft ausschließlich 
Neuseeland(BSE-frei) 

III (mäßige 
Infektiosität) 

den Nährmedien für die Anzucht 
der Bakterien (z.B. bei Tetanus- 
und Diphtherie-Impfstoffen) sind 
im fertigen Produkt enthalten (sie-
he Artikel auf Seite 7)  und werden 
nur teilweise in den Beipackzetteln 
angegeben. Außerdem wird Lak-
tose* dem fertigen Impfstoff als 
Stabilisator zugesetzt (z.B. 6fach-
Impfstoffe).

Die deutsche Zulassungsbehör-
de betont in allen Stellungnahmen 
zum Thema, dass rinderhaltiges 
Material nur aus (bisher?) BSE-
freien Ländern verwendet wird. 
Eine Ausnahmeregel, die z.B. für 
homöopathische Medikamente, die 
in direkter Konkurrenz zum  viel 
beschworenen „Impfgedanken“ 
stehen, nicht angewendet wird.

Chronisch: 
Fehlende Warnhinweise

Immer wieder erstaunlich ist 
auch die Tatsache, dass die Her-
steller der deutschen Impfstoffe 
die Fachinformationen für Lai-
en unzugänglich machen5. In den 
USA sind die Beipackzettel sogar 
in den Eltern-Broschüren abge-
druckt6 und die Fachinformatio-
nen bei den Herstellern allgemein 
zugänglich.

Ein weiterer Artikel, dieses Mal 
in einer dänischen Fachzeitschrift, 
hatte ebenfalls 2001 für Wirbel ge-
sorgt7. Die beim Menschen durch 
eine Ansteckung mit BSE ausge-
löste Erkrankung heißt „Variante 
der Creutzfeldt-Jakob-Krankheit“ 
(vCJD). Man befürchtet, dass 
durch den Kontakt mit Blut von In-
fi zierten eine Übertragung möglich 
ist. In allen Masern-, Mumps- und 
Röteln-Impfstoffen wird der Zu-
satzstoff Albumin verwendet, der 
aus menschlichem Blut hergestellt 
wird. Bisher existiert kein Test auf 
vCJD8. Nachfolgend der Warnhin-
weis des Herstellers, der in seiner 
US-Version enthalten ist, in der 
deutschen Variante jedoch nicht: 

„This product contains albu-
min, a derivative of human blood. 
Based on effective donor screen-
ing and product manufacturing 
processes, it carries an extremely 
remote risk for transmission of 
viral diseases. Although there is a 
theoretical risk for transmission of 
Creutzfeldt-Jacob disease (CJD), 
no cases of transmission of CJD or 
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viral disease have ever been iden-
tifi ed that were associated with 
the use of albumin.“

(Dieses Produkt enthält Albu-
min, ein Bestandteil aus mensch-
lichem Blut. Basierend auf einer 
effektiven Überwachung der Blut-
spender und des Herstellungspro-
zesses, besteht ein extrem geringes 
Restrisiko für die Übertragung 
von Viruskrankheiten. Obwohl ein 
theoretisches Risiko der Übertra-
gung von CJD besteht, sind bis-
her keine Fälle einer Übertragung 
bekannt, die mit der Verwendung 
von Albumin zusammen hängen.)

Humanalbumin wird nicht 
nur als Hilfsstoff in Impfstof-
fen, sondern auch als Bluter-
satz z.B. bei Brandopfern ver-
wendet. In der Fachinformati-
on9 dieses Arzneimittels wird 
auf dieses Risiko hingewiesen:
“Bei der Anwendung von aus 
menschlichem Blut oder Plas-
ma hergestellten Arzneimitteln 
können Infektionserkrankungen 
durch die Übertragung von Erre-
gern — auch bisher unbekannter 
Natur — nicht völlig ausgeschlos-
sen werden.“

Warum fehlt bei den (Kinder)-
Impfstoffen dieser Warnhinweis in 
den deutschen Fachinformationen?

Chronisch: 
Interessenskonfl ikte

Vor einigen Tagen wurde in der 
renommierten Fachzeitschrift PE-
DIATRICS10 ein Artikel von Paul 
Offi t, einem engagierten Impfbe-
fürworter und bekannten Wissen-
schaftler in diesem Bereich, ver-
öffentlich, in dem die Unbedenk-

lichkeit sämtlicher Zusatz- und 
Hilfsstoffe beschworen wird. Die 
Argumentation ist abenteuerlich. 
Seit 70 Jahren seien Impfstoffe 
mit diesen Zusatzstoffen in Ge-
brauch und damit die Harmlo-
sigkeit bewiesen. Angesichts der 
ständigen Zunahme von schweren 
chronischen Erkrankungen, wie 
Aller  gien, Diabetes, Rheuma und 
Krebs in allen Altersgruppen zeigt 
diese Logik das komplett fehlende 
Verständnis von komplexen und 
ganzheitlichen Zusammenhängen 
auf. 

Dieses Verhalten wird dann je-
doch durch die Erklärung am Ende 
des Artikels verständlich. Herr Of-
fi t ist Inhaber eines Impfstoffpa-
tents des Herstellers Merck, einer 
der weltweit tätigen und größten 
Impfstoffhersteller.

Abschließend möchte ich be-
tonen, dass ich persönlich eine 
andere Auffassung zur wahren 
Ursache von BSE habe (siehe z.B. 
„Raum und Zeit“, Nr. 117 / 200211). 
Allerdings zeigt das Beispiel „BSE“  
deutlich, wie „sicher“ unsere Impf-
stoffe sind, wie die deutschen Zu-
lassungsbehörden mit heiklen 
Themen umgehen, um den „Impf-
gedanken“ nicht zu gefährden.

1 www.nytimes.com, 08.02.2001
2 http://www.pei.de/pm/2001/bse_impf.
pdf, 09.02.2001
3 http://us.gsk.com/products/assets/us_
pediarix.pdf, Fachinformation eines DapT-
HB-IPVImpfstoffs
4 http://www.pei.de/bse/faq_bse_impf-
stoffe.pdf
5 http://www.fachinfo.de
6 Elterninformation PEDIARIX, http://
www.pediarix.com/docs/patient_educa-
tion_bro.pdf
7 Human albumin, en mulig smittevej for 
prionsygdom.
Human albumin, a possible way of trans-
mission of prion disease Quelle: Ugeskrift 
for laeger; VOL: 163 (34); p. 4598; discus-
sion 4598-9
8 http://www.pei.de/bse/vcjd_blut_re-
view.pdf
“9 Humanalbin” von Aventi Behring, Stand 
Oktober 2000
10 Addressing Parents’ Concerns: Do Vac-
cines Contain Harmful Preservatives, Ad-
juvants, Additives, or Residuals?
Paul A. Offi t and Rita K. Jew, Pediatrics, 
2003;112;1394-1397 Pediatrics, DOI: 
10.1542/peds.112.6.1394
http://www.pediatrics.org/cgi/content/
full/112/6/1394
11 https://ssl.kundenserver.de/ehlers-ver-
lag-gmbh.de/ehlers_archiv/index.php?act
ion=showdetails&from=list&pageNr=1&pr
oductId=677&sid=aeb97322c0a98e86b02
2770d94cc4375

Aufgeschnappt 

“An weit über 6.000 Labors in aller 
Welt wurden aus den USA verse-
hentlich höchst gefährliche Grippe-
viren verschickt. Obwohl durch die-
sen Typus bei mehreren Pandemien 
bereits Millionen Menschen in aller 
Welt gestorben sind, spielen die 
USA den Vorfall jetzt herunter.“
http://www.rp-online.de/public/ar-
ticle/nachrichten/wissenschaft/medi-
zin/85452, 14.04.2005 

„Der Skandal um den irrtümlich 
verschickten und potenziell tödli-
chen Grippevirus H2N2 ist noch 
nicht beendet. Es seien nach wie 
vor einige der Proben, die ein US-
Labor in die ganze Welt verschickt 
hatte, noch nicht auffi ndbar gewe-
sen. So hätten drei von sechs La-
boren in Südkorea angegeben, nie 
Proben des tödlichen Virus erhal-
ten zu haben.“
http://www.rp-online.de/public/ar-
ticle/nachrichten/wissenschaft/medi-
zin/86195, 19.04.2005

„Die ... Proben ... sind offenbar 
doch nicht versehentlich verschickt 
worden. ... erklärte, der H2N2-Er-
reger sei vermutlich deshalb in die 
Testsendungen einbezogen wor-
den, weil er besonders gut zu kul-
tivieren sei. Damit hätten offenbar 
die Methoden zur Erforschung und 
Bekämpfung von Viren verbessert 
werden sollen. ... betont allerdings, 
dass der Erreger aller Wahrschein-
lichkeit nach keine Infektionen 
ausgelöst habe. Andernfalls wäre 
dies inzwischen bekannt gewor-
den. ... Dass Virenstämme auf den 
Postweg geschickt werden, ist nach 
Auskunft des Robert-Koch-Insti-
tuts keine Seltenheit. In Laboren 
auf der ganzen Welt werden sie für 
Routine-Versuche verwendet. ... 
Der Virusstamm H2N2 hatte Ende 
der 50er Jahre eine weltweite Grip-
pe-Epidemie ausgelöst. An der so 
genannten asiatischen Grippe star-
ben damals mindestens eine Milli-
on Menschen. ... In Deutschland ist 
das Virus an insgesamt sechs La-
bore ... geschickt worden. Die Ein-
richtungen seien informiert und die 
Proben bereits vernichtet, sagte die 
Sprecherin des Robert-Koch-Ins-
tituts, Susanne Glasmacher. Das 
Risiko, dass sich Mitarbeiter der 
Labors mit dem Virus angesteckt 
haben, sei relativ gering. Eine Ge-
fahr für die Bevölkerung bestehe 
nicht.“
http://www.tagesschau.de/aktuell/
meldungen/0,1185,OID4249664,00.
html, 14.04.2005
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Endlich erste Meldedaten zum 
Impfstatus bei Erkrankten!

Nicht nur die Anzahl der gemeldeten Impfkomplikationen, 
auch der Anteil der Geimpften unter den gemeldeten Infek-
tionskrankheiten wird seit vielen Jahren geheim gehalten. 
Jetzt wurde erstmals ein kleiner Teil dieser Zahlen veröffent-
licht. Sie lassen nicht nur Rückschlüsse über den tatsächli-
chen Wirkungsgrad der Impfstoffe zu, sondern haben auch 
schwerwiegende rechtliche Konsequenzen.

Angelika Kögel-Schauz

Unverständliche 
Geheimhaltung

Seit vielen Jahren fordern 
Impfkritiker, dass der Impfstatus 
bei den Meldungen von Infektions-
krankheiten mit erfasst und veröf-
fentlicht wird. Zuletzt versuchten 
engagierte Ärzte und Eltern, allen 
voran Dr. med. Gerhard Buchwald, 
diese Forderung in die Neugestal-
tung des Infektionsschutzgesetzes 
(IfSG) einzubringen. Die auswei-
chenden Antworten der verant-
wortlichen Behörden bestärkten 
jedoch die Vermutung, dass daran 
auch für das seit 2001 geltenden 
neuen Gesetz kein Interesse be-
stand. Vielmehr wurde der Ver-
dacht bestätigt, dass unter den Er-
krankten ein nicht unwesentlicher 
Prozentsatz nach den Empfehlun-
gen geimpft ist.

In der Ausgabe vom 15. April 
2005 des Epidemiologischen Bul-
letins, der wöchentlich erscheinen-
den Hauszeitschrift des Robert-
Koch-Instituts (RKI), fi ndet sich 
nun erstaunlicherweise ein 6-seiti-
ger Artikel zu diesem Thema.1 Das 
RKI berichtet hier als oberste deut-
sche Gesundheitsbehörde über die 
Erfassung und Auswertung des 
Impfstatus bei den Meldungen der 
Infektionskrankheiten.

Nach vier Jahren wurden diese 
Daten nun erstmals ausgewertet 
und auszugsweise veröffentlicht. 

Abbildung 1: Auszug aus dem bayerischen Meldebogen2

Das RKI stellt seit Jahren die Mel-
dedaten der Infektionskrankhei-
ten der in der allgemein zugäng-
lichen Datenbank SurvStat3 zur 
Verfügung. Hier wurden unver-
ständlicherweise die Angaben zum 
Impfstatus nicht mit aufgenom-
men.

Veröffentlichungspfl icht auch 
für den Impfstatus?

In der o. g. Veröffentlichung 
wird die Auffassung vertreten, dass 
der Impfstatus mit zu den melde-
pfl ichtigen Daten beim Auftreten 
einer Infektionskrankheit gehört, 
da Angaben zum Infektionsrisi-
ko bei der Meldung verpfl ichtend 
sind. Dann wäre das RKI jedoch 
auch gemäß §4 Abs.2 Nr. 3 und 
4 IfSG verpfl ichtet, die Angaben 
zum Impfstatus regelmäßig zu ver-
öffentlichen: „Das Robert-Koch-
Institut … fasst die nach diesem 
Gesetz übermittelten Meldungen 
zusammen, um sie infektionsepi-
demiologisch auszuwerten, … und 
veröffentlicht diese periodisch.“ 
Der Gesetzgeber hat hier sicherlich 
nicht nur alle 4 Jahre eine lediglich 
auszugsweise Veröffentlichung ge-
meint! 

Impfdurchbrüche:
Keine Einzelfälle!

In dem Erfassungszeitraum 
(Januar 2001 bis September 2004) 

wurden dem RKI 58.116 Meldun-
gen für impfbare Erkrankungen 
übermittelt. Davon waren im 
Schnitt bei der Hälfte der Fälle An-
gaben zum Impfstatus enthalten. 
In dem Artikel wurden einige Da-
ten beispielhaft besprochen:

Die Autorin des RKI versucht 
die Tatsache, dass etliche nach 
den Regeln Geimpfte trotzdem er-
kranken (sog. Impfdurchbrüche), 
durch umfangreiche Bemühungen 
und Diskussionen zu verschleiern.

Dennoch bleibt die Tatsache, 
dass von den mit Impfstatus ge-
meldeten Masernfällen 10% ge-
impft waren, bestehen. Die recht-
liche Konsequenz aus diesen 
Fakten ist beachtlich! Hiermit ist 
der generelle Ausschluss von un-
geimpften Kindern aus Schulen 
und Kindergärten beim Auftreten 
eines Masernfalles in der Einrich-
tung unhaltbar. Wenn nach den 
vorliegenden Daten jedes zehnte 
masernerkrankte Kind trotz Imp-
fung erkrankte, kann nicht mehr 
von Einzel- oder Sonderfällen aus-
gegangen werden. Beim Auftreten 
einer Masernerkrankung dürften 
dann entweder nur noch Kinder 
die Einrichtung besuchen, die 
durch eine Blutuntersuchung den 
schulmedizinischen Nachweis für 
einen Schutz vor der Erkrankung 
belegen können. 

Oder man ließe alle gesunden 
Kinder weiterhin die Einrichtung 
besuchen, wie das jahrzehntelang 
praktiziert wurde. Das Gesund-
heitsamt könnte seinem Namen 
einmal gerecht werden und Eltern 
mit Informationen versorgen, wie 
durch eine korrekte Behandlung 
von Masern (kein Senken des Fie-
bers oder Unterdrücken des Hus-
tens, siehe sehr aufschlussreiche 
Studie im E-Mail-Newsletter des 
impf-report4) die Häufi gkeit von 
Komplikationen reduziert werden 
kann.
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insgesamt davon Angaben 
zum Impfstatus

davon geimpft

Masern 12.076 9.735 (81%) 954 (10%)
Pertussis 
(Keuchhusten)

3.630 744 (20%) 265 (36%)

Hepatitis B 13.487 7.851 (58%) 526 (7%)

Abbildung 2: Auszug aus den Meldedaten von 2001 bis 2004

Wahres Ausmaß der Impf-
durchbrüche unbekannt

Da das RKI sich in erster Linie 
der Schließung der sog. „Impfl ü-
cken“ verpfl ichtet fühlt und des-
halb sehr darum bemüht ist, je-
den Zweifel am Sinn von Massen-
impfungen zu zerstreuen, ist zu 
vermuten, dass die ausgewählten 
Beispiele noch die harmlosesten 
sind und die Impfdurchbrüche bei 
den bisher nicht veröffentlichten 
Krankheiten (z.B.) noch wesent-
lich krasser ausfallen.

Schützt die „Nichtimpfung“ 
besser gegen Virusgrippe?
Statistische Zahlenakrobatik einer Bun-
desbehörde kann Ungereimtheiten nicht 
vertuschen

Anfang Dezember 2004 erkrankten in einem Seniorenwohn-
heim  9 Bewohner mit grippeähnlichen Symptomen. Darauf-
hin bat das zuständige Gesundheitsamt das Robert-Koch-
Institut (RKI), eine Bundesbehörde, um Unterstützung. Das 
Ergebnis der Untersuchungen wurde kürzlich im Epidemio-
logischen Bulletin, der Hauszeitschrift des RKI, veröffentlicht   
und offenbart neben einer enormen statistischen Akrobatik 
der Autoren die erstaunliche Erkenntnis, dass die „Nichtimp-
fung“ offenbar besser gegen Infl uenza schützt als die Gripp-
eimpfung.

Angelika Kögel-Schauz

Pfl egepersonal verweigert 
Mitwirkung

Im Zuge der Untersuchungen 
wurden die Krankenakten von al-
len 152 Bewohnern ausgewertet 
und von vielen Bewohnern mit 
grippeähnlichen Symptomen Ra-
chenabstriche entnommen. Ferner 
wurde der Impfstatus der Infl uen-
za- (echte Virusgrippe) und Pneu-
mokokken- (u. a. bakterielle Lun-
genentzündung) Impfung erfasst. 

Das Pfl egepersonal verweiger-
te fast komplett die Mitwirkung: 
„Eine Untersuchung zu Infekti-
onen beim Personal und dessen 
Impfstatus scheiterte an der ge-
ringen Teilnahme“.

Erfi nderisch:
Neue Falldefi nition

Damit das RKI genügend 

„Material“ für die These eines 
Infl uenza-Ausbruchs erhielt, wurde 
eigens eine neue Falldefi nition für 
Infl uenza- bzw. Infl uenza-ähnliche 
Erkrankungen geschaffen:

Entweder positiver Rachen-
abstrich (mit einem Tupfer 
wird im Hals etwas Speichel 
entnommen und auf Infl uenza-
Viren untersucht)
ODER
folgende Symptome:

plötzlicher Krankheitsbe-
ginn
UND
Husten
UND
mindestens eines der fol-
genden Symptome
- Fiebertemperatur über 
37.5°C)

- Muskel-, Glieder- oder 
Kopfschmerzen

Ferner wurde die bei der echten 
Infl uenza kurze Inkubationszeit (1-
3 Tage Zeit von der Ansteckung bis 
zum Ausbruch der Krankheit2) auf 
14 Tage erweitert.

In dem erfassten Zeitraum 
erkrankten 19 Bewohner, die die 
o. g. weit gefassten Symptome 
aufwiesen. Davon wurden bei 12 
Personen die Rachenabstriche 
auf Infl uenzaviren untersucht. In 
4 Fällen fand man den gesuchten 
Übeltäter. Bei weiteren 9 Senioren 
ohne ausreichende Symp tome gab 
es noch 2 positive Abstriche. 

Auch die 6 Kranken, die die 
schwammige Falldefi nition erfüll-
ten, deren Rachenabstrich jedoch 
negativ war (es wurden keine In-
fl uenzaviren gefunden), wurden 
kurzerhand zu den an Infl uenza 
Erkrankten dazu gezählt.

Durch dieses Vorgehen erhielt 
man 21 Erkrankte, die an Infl uen-
za oder einer anderen Infl uenza-
ähnlichen Erkrankung litten. Da 
jedoch in der Überschrift und im 
restlichen Text ausschließlich von 
der Infl uenza geschrieben wurde, 
wird dem Leser vorgetäuscht, dass 
es sich um einen Ausbruch der 
echten Infl uenza handelte.

Die negativen Rachenabstriche 
bei Erkrankten, die die Falldefi ni-
tion erfüllten, bestätigten, dass es 
sich hier (auch) um andere Erreger 
von Atemwegserkrankungen ge-
handelt haben muss.

Nicht impfen schützt besser 
vor Virusgrippe!

Die Auswertung des Impfstatus 
von Erkrankten und Nichterkrank-
ten zeigte die fehlende Schutzwir-
kung der Grippe-Impfung auf: 

1 http://www.rki.de/cln_011/nn_389374/
DE/Content/Infekt/EpidBull/epid__bull_
_node.html__nnn=true , www.rki.de, 
Epidemiologisches Bulletin Nr. 15 vom 15. 
April 2005

2 http://www.stmugv.bayern.de/de/ge-
sundheit/infektionen/ifsg-arz.pdf
3 http://www3.rki.de/SurvStat
4 http://www.impf-report.de/jahr-
gang/2003/34.htm#02
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„Bewohner mit einer zeitgerech-
ten Grippeschutzimpfung hatten 
die gleiche Wahrscheinlichkeit zu 
erkranken wie ungeimpfte Be-
wohner.“1 

zeitgerechte 
Infl uenza-
Impfung

erkrankt nicht 
erkrankt

Ja 16 (15%) 92 (85%)
Nein 5 (13%) 34 (87%)

Wenn man die Daten genauer 
auswertet, wird klar, dass die Un-
geimpften seltener an einer Grippe 
oder Grippe-ähnlichen Erkran-
kung litten als die Geimpften. Der 
Negativ-Effekt der Impfung dürfte 
in Wirklichkeit noch größer sein, 
weil in der Gruppe der Ungeimpf-
ten auch diejenigen Senioren zu 
fi nden sind, die aus verschiedenen 
Gründen nicht geimpft werden 
durften, also z.B. schwer Kranke 
und damit Infekt-Anfälligere.

Die vorher durchgeführte Grip-
pe  impfung hatte also nur Nachtei-

le (Nebenwirkungen, Schwächung 
der Abwehrlage) für die Senioren.

Auffällig ist zudem, dass von 
den 6 Erkrankten, deren Rachen-
abstrich positiv war und deren 
Symptome der Falldefi nition ent-
sprachen, 4 Senioren eine zeitge-
rechte Infl uenzaimpfung erhalten 
hatten.

Verzweifelte Suche nach der 
Schutzwirkung der Impfung

Um die fehlende Schutzwir-
kung der Impfung zu vertuschen, 
wurde die Auswertung noch nach 
Wohnbereichen vorgenommen. 
In einem Wohnbereich glaubte 
man dann endlich die gewünschte 
Schutzwirkung der Impfung ge-
funden zu haben. Dieses vermeint-
liche Ergebnis ist allerdings wegen 
der sehr geringen Zahl von 4 nicht 
zeitgerecht Geimpften zweifelhaft. 

Hauptsache hohe Durchimp-
fungsrate

Nach diesem niederschmet-
ternden Ergebnis kann man sich 
über die Aussage am Schluss des 

21 erkrankte
Senioren 

19 Falldefi-
nition ok 

2 Rachenabstriche 
positiv, Falldefinition 
nicht zutreffend 

4 Rachenab-
striche positiv 

6 Rachenabstri-
che negativ

9 kein Rachen-
abstrich

Artikels, dass man über die hohen 
Durchimpfungsraten (79%) in die-
sem Seniorenwohnheim sehr er-
freut sei, nur noch wundern.

Trotz der umfangreichen Be-
mühungen des RKI, 

- mit statistischen Tricks wie 
einer extrem ungenauen Fall-
defi nition, 
- einer Sprachverwirrung, die 
nicht zwischen der echten In-
fl uenza und einer Infl uenza-
ähnlichen Erkrankung unter-
scheidet, 
- dem Hinzuzählen von Per-
sonen mit negativem Rachen-
abstrich sowie Erfüllen einer 
schwammigen Falldefi nition 
und 
- der Analyse nach Wohnberei-
chen, 

gelang es bei dem „Infl uenza-Aus-
bruch“ in einem Seniorenheim 
nicht, die fehlende Schutzwirkung 
der Impfung schön zu reden.

Das Personal scheint dieses 
merkwürdige Gebaren der Ge-
sundheitsbehörden durchschaut 
zu haben und verweigerte die Teil-

nahme.

1 Epidemiologisches 
Bulletin Nr. 12 vom 24. 
März 2005, siehe auch:
http://www.rki.de/
cln_011/nn_389374/DE/
Content/Infekt/EpidBull/
epid__bull__node.html_
_nnn=true
2 http://www.rki.de/
cln_011/nn_387378/DE/
Content/Infekt/EpidBull/
Merkblaetter/Ratgeber_
_neu/Ratgeber__Mbl__
Infl uenza.html

Zur derzeitigen Masern-Panik in den Medien:
Derzeit häufen sich in den deutschen Medien die Berichte von Kindern, die nach einer Masern-Erkrankung 

im ersten Lebensjahr einige Jahre später an einer sehr schweren tödlichen Komplikation, der SSPE (subakute 
sklerosierende Panenzephalitis, eine schwere Erkrankung des Gehirns) erkrankten. Nach den uns vorliegenden 
Berichten waren betroffene Kinder nach der Masern-Erkrankung im Kleinkindalter zusätzlich geimpft worden. 
In einem engen zeitlichen Zusammenhang mit der Impfung traten dann die ersten Symptome  auf.

Die Schulmedizin streitet bisher jeglichen Zusammenhang mit der Impfung ab. Die Symptome der SSPE 
entsprechen jedoch denen einer Masern-Einschluß-Körperchen-Enzephaltitis (engl. measles inclusion body en-
cephalitis - MIBE). Viren aus der Masern-Impfung wurden im Gehirn von an MIBE erkrankten Kindern nach-
gewiesen*, so dass diese Komplikation als mögliche Folge der Masern-Impfung zugegeben werden muss.

Im Medizin-Lexikon Pschyrembel (259. Aufl age) sind die beiden Begriffe SSPE und MIBE als Synonyme ge-
nannt. Nicht das erste Mal wird hier durch eine sprachliche Umdefi nition eine schwere, in diesem Fall tödliche 
Impfkomplikation verschleiert.

* Bitnun, et al.: „Measles inclusion-body encephalitis caused by the vaccine strain of measles virus“, Clin Infect Dis. 1999 Oct;29(4):855-61
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Kurzinfo Zecken

Defi nition Risikogebiet: ein Land- bzw. Stadtkreis, in dem 
von 1985 bis 2004 in 5 aufeinanderfolgenden Jahren mindes-
tens 5 FSME (Frühsommer-Meningo-Enzephalitis) -Fälle oder 
innerhalb eines Jahres mindestens 2 Fälle aufgetreten sind.
Derzeitige Situation in Deutschland: 90 Risikogebiete1.

Häufi gkeit der Erkrankung:
261 FSME-Erkrankungen im Durchschnitt von 2001 bis 20042.
1 FSME-Todesfall pro Jahr im Durchschnitt von 1998 bis 20033.

Übertragung:
Zecken können laut geltender Lehrmeinung verschiedene Krank-
heiten beim Stich übertragen: Borreliose und FSME. Gegen FSME 
gibt es Impfstoffe.

Risiko der FSME4: 
Eine von 900 Zecken in einem Risikogebiet sind mit FSME befal-
len. Bei einer Übertragung von FSME nach einem Biss verlaufen 
60% bis 70% der Infektionen ohne Symptome. Bei 10% ist das Ner-
vensystem betroffen.
Das Risiko einer bleibenden Schädigung nach einem Biss einer 
Zecke in einem Risikogebiet liegt bei 1:78.000.

Risiko der Impfung4:
Als Nebenwirkungen sind auch Nervenschäden bekannt. Sie treten 
bei ca. 1:32.000 Impfungen auf. Hierbei muss berücksichtigt wer-
den, dass die Impfung alle 3 bis 5 Jahre wiederholt wird.

Als Schutz vor dem Stich/Biss einer Zecke wird empfohlen:
- Tragen von langer Kleidung und festen Schuhen5

- Strümpfe über die Hosenbeine stülpen5

- Einreiben der Arme und Beine mit einem Zecken-Abwehrmittel5. 
STIFTUNG WARENTEST hat die Mittel AUTAN, NEXA LOTTE, 
TAOSIS und ZANZARIN mit „gut“ bewertet.

- Auch Einreibemittel auf der Basis von ätherischen Ölen, wie z.B. 
ZEDAN, sind zur Abwehr geeignet.

- Absuchen von Kleidung vor dem Anziehen, die z.B. beim Baden 
auf der Wiese abgelegt wurde (eigene Erfahrungen).

- In einer schwedischen Studie6 wurde die Schutzwirkung durch 
Verzehr von Knoblauch nachgewiesen.

Nach einem Zeckenbiss:
Nachdem sich eine Zecke festgesaugt hat, wird die schnelle Entfer-
nung mittels einer Zeckenzange empfohlen. Auch das Entfernen 
mittels eines Vereisungssprays wurde von einem Arzt empfohlen. 
Das kälteempfi ndliche Insekt würde nach der Anwendung nur noch 
oberfl ächlich auf der Haut liegen7.
Zur homöopathischen Behandlung eines Zeckenbisses werden z.B. 
LEDUM und die ZECKENBISSFIEBER-NOSODE empfohlen8.

Angesichts des geringen Risikos einer FSME-Erkrankung durch Ze-
ckenbiss und des vergleichsweise hohen Risikos einer Impfschädigung 
ist die FSME-Impfempfehlung sachlich nicht begründet. Mittlerweile 
werden sogar Stimmen laut, die eine Ausweitung der Impfempfehlung 
auf ganz Deutschland fordern9. Diese unverantwortlichen Bestrebun-
gen lassen Interessenskonfl ikte vermuten.

Quellen:

Adressen und 
Links
Impfaufklärung e.V.
Flachsstraße 3, D-86179 Augsburg
Telefon 0821- 3278583 (keine 
Impfberatung), mittwochs 9-12 Uhr 
besetzt, sonst Anrufbeantworter 
Telefax 0821- 3278582 
info@impfaufklaerung.de
www.impfaufklaerung.de

Schutzverband für 
Impfgeschädigte e.V.
Beethovenstr. 27, 58840 Plettenberg
Fon: 0049 (0)2391 / 10626, Fax 
609366
www.impfschutzverband.de
e-Mail: SFI-EV@t-online.de

Gesundheit + Impffreiheit 
für Tiere e.V
Friedrich-Andrae-Str. 6, D-67480 
Edenkoben, Fon 06323/2895
info@impffreiheit.de, www.
impffreiheit.de

AEGIS Österreich
Frau Franziska Loibner, Ligist 89, 
8563 Ligist, Fax +43 (0)3143 29734, 
info@aegis.at  
http://www.aegis.at

AEGIS Schweiz
Udelbodenstr. 43, CH-6014 Littau
Fon +41 41 2502474, Fax +41 41 250 
2363
info@aegis.ch, http://www.aegis.ch

Sonstige informative Webseiten:
Hans Tolzins Internet-Portal zum 
Thema:
http://www.impfkritik.de

Groma-Verlag Baar, Schweiz:
http://www.groma.ch/news/news.htm

Das Gesundheitsmagazin „Balance“
www.balance-online.de/inhalt/
inhalt04.htm

Naturkostzeitschrift „Schrot&Korn“
www.naturkost.de/aktuell/sk960707.
htm

Die „Kent-Depesche“
http://www.impf-schutz.de

Kersti Nebelsiek
http://www.kersti.de/V0296.HTM

Weitere Internetverweise fi nden 
Sie auf http://www.impfkritik.de

Vorschau auf die 
Ausgabe Mai 2005:

Tetanus

- Erkrankung

- Impfung

- Nebenwirkungen

- Risiko contra Nutzen

1  www.rki.de
2 SurvStat, www.rki.de
3 Statistisches Bundesamt, www.gbe-bund.de
4  Arzneitelegramm 6/91

5  Medical Tribune vom 22.04.2005
6  Ärzte Zeitung vom 22.08.2000
7  Arzneitelegramm 7/98
8  Roy, Erste-Hilfe-Homöopathie, Goldmann 
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Preis: 3,00 Euro / 
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Nr. 2, Jan 2005
Die Sechsfach-Impfung:
Glücksrad oder russisch 
Roulette? / Das Geschäft 
mit der Pockenpanik / 
Meldesystem für Impf-
komplikationen zusam-
mengebrochen: Behör-
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Infoblatt Meldepfl icht / 
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Seiten / Preis: 3,00 Euro
Best.-Nr.: IRA-002

Nr. 3, Feb. 2005
Aushöhlung der Aufklä-
rungspfl icht: Schwarzer 
Peter für Impfärzte / 
Infl uenza - ein unehrli-
ches Spiel mit der Angst 
/ Mumpszunahme in 
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Infoblatt Infl uenza / 20 
Seiten / Preis: 3,00 Euro
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Nr. 4, März 2005
Geimpfte – Ungeimpfte: 
Wer ist gesünder? (Dar-
stellung mehrerer Studi-
en zum Thema) / Neues 
von der Grippe-Impfung 
/ Keine Tuberkulosetests 
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fügbar / Fragebogen 
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ten Kind / 20 Seiten / 
Preis: 3,00 Euro
Best.-Nr.: IRA-004

Nr. 5, Apr. 2005
Inhalts- und Zusatzstoffe 
– Was ist wirklich drin? / 
Impfstoffe – „gehaltvoll“ 
und unberechenbar“ / 
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Leben / Krebs aus der 
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BSE-Risiko / Meldedaten 
zum Impfstatus / 20 S. / 
Preis: 3,00 Euro
Best.-Nr.: IRA-005

Nr. 6/7
Mai/Juni 2005
Schreckgespenst Teta-
nus? / Der biologische 
Sinn der Krankheit Te-
tanus / Standortbestim-
mung zur Impfstoffsi-
cherheit / Pandemieplan: 
Pharmamarketing in neu-
er Dimension / Ungesetz-
liche Schulausschlüsse
Preis: 6,00 Euro
Best.-Nr.: IRA-006

Nr. 8/9
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Die Vogelgrippe und das 
Tabu der Massentierhal-
tung / Die Spanische 
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ter? / Marktrücknahme 
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Infl uenza-Viropoly – das 
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den-Gewinne / Der Trick 
mit der Vogelgrippe / 
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Der amerikanische Impf-
Bürgerkrieg von 1918 
und das Rätsel der Spa-
nischen Grippe / Vogel-
grippe – Gefahr oder Pa-
nikmache? / Nichtimpfen 
ein ärztli-cher Kunstfeh-
ler? / Haptonomie, die 
Lehre von der Berührung 
/ 40 S. /  6,00 Euro /
Best.-Nr.: IRA-012

Nr. 14/15
Jan./Feb. 2006
Kinderlähmung: Frei-
spruch für ein Virus? / 
Vogelgrippe: Was sind 
die Fakten? / Aufbruch 
aus dem bakteriozentri-
schen Weltbild / Erster 
Krebsimpfstoff vor  der 
Zulassung / Aktuelle 
Meldungen / 40 Seiten / 
Preis: 6 Euro
Best.-Nr.: IRA-014

Nr. 16/17
März/Apr. 2006
Polio: Wenn nicht das 
Virus, was dann? / 
Tod durch Vogelgrip-
pe / „H5N1 antwortet 
nicht“Macht die FSME-
Impfung Sinn? / Patho-
Vacc: Ärztesymposium 
über Impfrisiken / Die 
Zukunft es Impfens / 
40 Seiten / Preis: 6 Euro
Best.-Nr.: IRA-016

Nr. 18/19
Mai/Juni 2006
Angst vor Masern? Die 
Widersprüche der offi -
ziellen Masern-Politik 
/ Masern-Petition / Stu-
dien: Komplikationen 
und Entwicklungsschub 
/ Ökotest bewertet 
Impf-stoffe / Rechts-
fonds / Veranstaltungen
40 Seiten / Preis: 6 Euro
Best.-Nr.: IRA-018

Nr. 20/21
Juli/Aug. 2006
Impfstoffsicherheit in 
Deutschland / neue 
Impf-Empfehlungen / 
Gesund-heitsreform und 
Impfpfl icht / Wundermit-
tel Vitamin C / Petition 
Impfstoff-Zulassungen / 
Aktuelle Meldungen / 40 
Seiten / Preis: 6 Euro
Best.-Nr.: IRA-020

Nr. 22/23
Sept./Aug. 2006
Ist die Impfpfl icht noch 
zu stoppen? / HIB-Imp-
fung: Nutzen nur im 
Reagenzglas / Ärzte 
gründen Verein für freie 
Impfentscheidung / Po-
lio-Massenimpfungen 
wirkungslos / 40 Seiten / 
Preis: 6 Euro
Best.-Nr.: IRA-022

Nr. 24/25
Nov./Dez. 2006
Pferdeimpfungen und 
Fehldiagnosen /  20 
Gründe gegen die Gripp-
eimpfung / Ein Insider 
packt aus / Impfscha-
den-Syndrom / Melde-
daten: Impfkomplika-
tionen 2001 – 2005 / 
Aktuelles / 40 Seiten / 
Preis: 6 Euro
Best.-Nr.: IRA-024
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Nr. 26/27
Jan./Feb. 2007
Krebsimpfung: Verschie-
dene Beiträge über Wirk-
samkeit und Sicherheit 
des Impfstoffs und den 
aktuellen Stand / Sicht 
der „Neuen Medizin“ / 
Österreich: Impfkritik 
vor Gericht / Aktuelles 
zur Grippe-Impfung / 40 
Seiten /  Preis: 6,00 Euro
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Nr. 28/29
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Unterrichtsausschluss 
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Dokumentation Info-
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Nr. 30/31
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Macht die FSME-Imp-
fung Sinn / wahre Ur-
sachen von FSME und 
Borreliose / Naturheil-
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Behandlung / Todesfälle 
nach Krebsimpfung / 
Dokumentation Informa-
tionsfreiheitsgesetz / 40 
Seiten / Preis: 6,00 Euro  
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13 Monatsausgaben in 
einem Band / 265 Sei-
ten / Paperback / mit 
alphabetischem Index /  
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Best.-Nr.: SAM-205

Jahresband 2005 
auf CD-Rom
Format: PDF / 15 € 
(Abonnenten 8 €)
Best.-Nr.: SCD-205
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Best.-Nr.: SAM-206
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Informationen gegen die 
Pandemie-Panikmache! 
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Die Infektionshypothese 
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Seiten / Preis: 10,00 €
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Porto.
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und ihre Widerlegung. 
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in Stuttgart. Mit zahlrei-
chen Präsentations-Fo-
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Best.-Nr.: DVD-061

DVD: Macht 
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Impfschadensstatistiken 
/ Behandlung von Impf-
schäden / Windpocken. 
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frei kopierbar!
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